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re n ß e n 
Berlin, vom 9. N.vember. — Se. Mafeſtät der 
König haben dem Kanzlei» Director, und erſten expedi⸗ 
tenden Seeretair des Stadtgerichts zu Stettin, Joachim 
Heinrich Sander, deu rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 


o le m 

Watſchau, vom 2. November. — Am 30ften 
v. M. vetließen zwei zur Kaiſerl. Leibgarde gehoͤrige 
Küraffier Regimenter, nach vorher abgehaltener Parade, 
die hieſige Reſidenz. 

In der hieſtgen Allg. Zeitung lieſt man Folgen 
des: „Auf Vorſtellung des Ober, Befeblshaders der 
erſten Armee, begruͤndet auf den Bericht des ehemali⸗ 
gen interimiſchen Kriegs-Gouverneurs von Wilna und 
Grodno, General⸗Adjutanten Chrapowicki, hinſichtlich 
des Edelmauns Szwoynicki aus dem Gouvernement 
Wilna, der weiter keinen Rang beſitzt, und der bei 
dem Ausbruch des Aufruhrs ſeinen Bauern die Waf— 
fen abnahm und dieſelben der Militair-Obrigkeit aus 
lieferte, ſelbſt aber als einfacher Freiwilliger in die 
Ruſſiſche Armee eintrat und gemeinſchaftlich mit der⸗ 
ſelben gegen die Inſurgenten kaͤmpfte, wobei er ſich 
augenſcheinlichen Gefahren ausſetzte, haben Se. Maj. 


der Kaiſer den genannten Szwoynickt, in Bettacht ſei⸗ 


ner fo ausgezeichnet treuen Dienſtleiſtungen, Aller- 
gnäbigſt zum Titular-Rath zu ernennen geruht. — 
Der verabſchiedete Lieutenant Vincenz Pettynski vom 
Wolhpniſchen Uhlanen Regiment hat ſich des Eidbruchs 
an feiner Treue, der Entziehung der polizeilichen Auf 
ſicht, unter welcher ſich derſelbe als der Theilnahme 
an der Warſchauer Empoͤrung verdächtig befand, der 
freiwilligen Anſchließung an die im Gouvernement 
Wolhynien von dem Edelmann Wiereinski verſammelte 
Inſurgenten⸗Schaar, die uͤber die Oeſterreichiſche Grenze 
gehen und ſich dort mit dem ven dem Inſurgenten 


wähnten Verbrechen wegen, feines: Nanges und 


Dwernicki befehligten Detaſchement vereinigen ſollte, 
um gegen Rußland zu operiren, und endlich eines An⸗ 
griffes auf einen Poſten der Grenzwache, wo er eratif 
fen wurde, ſchuldig gemacht und, nachdem er vor Ge⸗ 
richt geſtellt worden, von ſelbſt dies Alles eingeſtanden. 
Der Ober Befehlshaber. der erſten Armee hat den Kuss 
ſpruch gethan, daß der genannte Petrynsti, der er⸗ 
dels 
beraubt und in eine Kolonie von Sibirien geſchickt 
werden fol; Se. Katſerl. Koͤnigl. Majeftät geruhten 
unterm 27. September dieſes Erkenntniß zu beſtaͤtigen. 
— Zufolge Allerhoͤchſter Ukaſen find folgende gericht⸗ 
liche Beſchlagnahmen vorgenommen worden: im Gou⸗ 
vernement Wolhynien am 21. Auguſt von 171 maͤnn, 
lichen Seelen der untheilbaren Guͤter des Michael 
Czaykowski und feiner Schweſtern Marie Rozyeka, 
Katharine Soſnicka und Aloyſe Czaykowska, welches 
auf den Antheil, der auf den genannten Michael 
Czaykowski fallt, ein jährliches Einkommen von 1318 
Rubel 80 Kopeken Silber ausmacht, und zwar wegen 
der Vereinigung dieſes Edelmannes mit den Inſurgen⸗ 
ten; von 198 Seelen des Johann Omieeinski, welches 
ein jährliches Einkommen von 995 R. 10 K. aus⸗ 
macht, und von verpfändeten Grundſtuͤcken deſſelben, 


welche ein jaͤhrliches Einkommen von 95 R. 50 K. 


tragen; am 25. Auguſt von 280 Seelen des Vincenz 
Zegurski, was ein jaͤhrliches Eiukommen von 1350 
Rudel ausmacht, beides aus demſelben Grunde, wie 
oben; im Bezirk von Bialyſtock am 29. May von 
einem hölzernen Haufe eines Raygtoder Kaufmanns, 
mit dazu gehoͤrigem Platz, in der Stadt Suchowol, 
weil ſich derſelbe im Königreich Polen aufhielt; am 
10. Juni von zwei hölzernen Haͤufern mit den dabei 
befindlichen Platzen in der Stadt Bielsk, welche den 
Bürgern Laſtowski und Szyſzkiewiez gehörten, wegen 
deren Verweilen im Koͤnigreich Polen während der 
Nevolutſon; am 4. Auguſt von 289 Seelen des Mat⸗ 


* 


* „ 


ee 


thaͤus Starzynski, von 72 Seelen des Joſeph Stars 
zynski, von 1457 Seelen des Grafen Joſeph Oſſo⸗ 
linski, von 79 Seelen des Anton Ludwig Kruſzewski 
und von 45 Seelen der Geſchwiſter Ferdinand, Kacl, 
Alexander, Wladislaus und Albertine Wengierski, ebens 
falls aus dem oben angeführten Grunde.“ N 

Der Dirigirende der Regierungs,Kommiſſion des In⸗ 
nern und der Polizei, Staatsratd Suminski, macht 
bekannt, daß wegen der in der Wojewodſchaft Augus 
ſtewo zum Ausbruch gekommenen Viehſeuche, weder 
Hornvieh, noch Schaafe und andere Artikel, wodurch 
dieſe Seuche eingeichleppt werden koͤnnte, aus Polen 
nach Preußen ausgeführt werden durfen. 

Der Praͤſident, die Richter und das ganze Perfonal 
des Handels, Tribunals der Wojewodſchaft Maſowien 
haben Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer und Könige den 
Schwur ihrer Treue erneuert, und in der laufenden 
Woche wird dieſes Tribunal ſeine Geſchaͤfte wieder 
beginnen. 

Die Kommiſſion, welche mit Abſchaͤtzung des Scha⸗ 
dens beſchaftigt iſt, den mehrere Einwohner Warſchaus 
am Eten und 7. September an ihren Wohnungen ers 
litten haben, macht bekannt, daß dieſelben Speeifica⸗ 
tionen daruͤber, ſowohl uͤber bewegliche als unbewegliche 
Guͤter, bei ihr einzureichen und Zeugen beizubringen 
haben, welche einen Eid daruͤber leiſten ſollen, ob die 
Schadenangabe wirklich begründet iſt. 

Die Munieipalität fordert alle Hauseigenthuͤmer und 
Miether auf, ſpaͤteſtens binnen 12 Stunden von allen 
bei ihnen anlangenden oder von ihnen ſich entfernenden 
Fremden dem BezirksKommiſſar Anzeige zu machen. 


+ 
Die Allgemeine Zeitung enthält nachſtehendes 
Schreiden vom 27. October: „Ueber die Polniſchen 
Angelegenheiten erhalten wir jetzt nur ſehr ſpaͤrliche 
Nachrichten, da die Privatoriefe alles Wichtigere vers 
ſchweigen, und auch die Kommunikation durch Reiſende, 
denen nur in ſeltenen Fällen Paͤſſe bewilligt werden, 
ſehr gehemmt iſt. Von den auslaͤndiſchen Aerzien, die 
den Polen ihre Dienſte gewidmet hatten, haben viele 
ihre Entlaſſung noch nicht erhalten. Eine große An; 
zahl von Offizieren des Rybinskiſchen Armee-Corps und 
andere Perſonen vom Range, die ſich dieſem bei dem 
Uebergange auf Preußiſches Gebiet angeſchloſſen haben, 
ziehen jetzt in unſerer Naͤhe voruͤber, zum Theile noch 
ſelbſt ungewiß, wohin ſie den Schmerz um das ver⸗ 
lorne Vaterland tragen ſollen. Es baben ſich bereits 
viele nach Dresden begeben. Mehrere Generale, worum: 
ter Graf Thomas Lubienski, die in der Erwartung 
emer vollen Amneſtie nach Warſchau zuruͤckgekehrt waren, 
find, wie wir vernehmen, einſtweilen nach Moskau ver: 
bannt. Weiche Beſchränkungen dieſe Amneſtie über: 
haupt erleiden wird, läßt ſich aus dem Kaiſerl. Mani⸗ 
jeſte vom 2. October ermeſſen, welches ſämmtliche 
Offuiere des Remarinoſchen Corps zum Exil verdammt, 
weil fie der von dem General Krukowieckl geſchehenen 


Unterwerfung nicht beipflichteten. In einem ſolchen 
Falle befindet ſich aber dieſes Corps nicht allein, und 
daß die an ſich ſehr zweifelhafte Autorität dieſes einzis 
gen Akts des in den letzten Unordnungen und Bedrang— 
niſſen zum Oberbefehl gelangten Generals von der 
Ruſſiſchen Regierung als ein Rechtsgrund der Strafe 
werde aufgeſtellt werden, da dieſe Macht auf ihrem 
Standpunkte eine viel Höhere Berechtigung ſich zuer⸗ 
kennen darf; war nicht leicht vorauszuſehen. Die 
Ruſſiſche Souverainität muß eben ſo ſehr eine Aner⸗ 
kennung von Seite der Polen zurückweiſen, als dieſe 
ſie auf jede Weiſe und mit den ſchmerzlichſten Aufopfe⸗ 
rungen vermieden haben. Die Vertheidigung des Ge⸗ 
nerals Krukowiecki gegen die Beſchuldigung des Vers 
raths, hat ihm die Volksſtimmung nicht guͤnſtiger ge⸗ 
macht, die ſich gegen ihn bei einer neuerlichen Gelegen— 
heit in der Hauptſtadt boͤchſt bedroblich aͤußerte. — 
Einen Einblick in den gegenwaͤrtigen Zuſtand des plat⸗ 
ten Landes gewährt uns die Verordnung der proviſoci⸗ 
ſchen Regierung vom 13ten d., welche ſtrenge Maßte⸗ 
geln gegen die große Anzahl von Bauern verfuͤgt, die 
ihre Heimath verlaſſen und ſich den Abgaben entziehen. 
Was von Allem am wenigſten gelitten hat, iſt der 
Kredit des Landes, den die revolutionaire Regierung 
auf jede Weiſe beſchuͤtzt hat, ſo daß ſelbſt die kurze 
Unterbrechung der Zinszahlung an die Pfandbriefgläu⸗ 
biger nicht durch ihre Schuld erfolgt iſt. Die Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde vom letzten Termin werden jetzt bezablt, und 
der Tilgungsfond ſetzt feine Operationen ungeſtoͤrt fort. 
Mas Übrigens dieſes ungluͤckliche Land auch von der 
perſoͤnlichen Großmuth des Kaiſers oder den Verwen⸗ 
dungen der Diplomatie zu erwarten daben mag: die 
in dem letzten Kampfe empfangenen Wunden ſcheinen 
faͤſt unheilbar, und die Verhaͤltniſſe, welche es in die 
fen Kampf gebracht, leitet ein unbeugſames Geſetz, das 
nur in der Entwickelung des geſammten Europaͤiſchen 
Ledens feine hoͤhere Macht findet.“ 


Oe ſterte i ch. 

Wien, vom 2. Nodember. — In allen Kaiſerl. 
Muͤnzſtatten berricht große Thoͤtigkeit in Prägung gol⸗ 
dener und ſilberner Muͤnzen. Aus England ſoll ein 
ſtarker Transport von Goldbarren und Silberſtangen 
eingetroffen ſeyn. a 87 

Man ſagt, daß ſich der Polniſche General Dwernicki 
in Wien befinde. i 


Deut ſchlan d. 

Kaſſel, vom 3. November, — In der heutigen 
Sitzung der Stande Verſammlung fand die feierliche 
Huldigung der Laudſtaͤnde ſtatt. Se. Excelenz der 
Juſtiz Winter, Dr, Wiederhold, Praͤſident des 
Geſammt Staats Miniſteriums, welcher zur Abnayme 
des Huldigungs Eides von Sr. Hoheit dem Kurpringen 
Mitregenten bevollmaͤchtigt und von einer Deputation 
der Stande empfangen und eingefuhrt war, eröffnete 


die Feierlichkeit mit einer Rede, worin er unter Andes 
rem ſagte: „Judem Se. Hoheit, unſer gnaͤdigſter 
Kurprinz und Mitregent, die Ablage dieſes Huldigungs⸗ 
Eides von den geſetzlichen Vertretern Hoͤchſtihrer gelieb⸗ 
ten Unterthanen begehrten, befolgten Hoͤchſtdieſelben 
nur eine grundgeſetzliche Vorſchrift der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde, welche Sie in allen ihren Beſtimmungen 
aufrecht zu erhalten angelobt haben; nach Hoͤchſtihren 
eigenen Geſinnungen und Empfindungen aber wuͤrden 
Hoͤchſtdieſelben dieſe Eidesleiſtung nicht gefordert haben, 
weil Se. Hoheit der oft bewährten Treue und An⸗ 
hͤͤnglichkeit des Heſſiſchen Volkes und der aufrichtigen 
Ergebenheit und dem Biederſinne ſeiner Vertreter, 
auch ohne Eidſchwur, feſt vertrauen T und eben darum 
werden auch Se. Hoheit außer dieſer Eidesleiſtung der 
getreuen Landftände keine andere ſo wenig von den 
Unterthanen überhaupt, als von den Staatsdienern 
insbeſondere, bezehren. In der That haden aber auch 
Se. Hoheit der Kurprins und Mitregent ſchon wäh: 
rend der kurzen Zeit Hoͤchſtibrer Regierung ſehr viele 
Beweiſe der Liebe und des Vertrauens aus allen Thei⸗ 
fen des Kurſtaates empfangen. Ueberall iſt Ruhe und 
Ordnung da, wo fie gewichen war, in die bürgerliche 
Geſellſchaft zurückgekehrt, und vornehmlich giebt der 
arbeitſamſte und kraͤftigſte Theil des Volkes, der alle 
Störungen der oͤffentlichen Ordnung haßt, für ſich al 
lein ſchon eine fihere Gewähr, daß Ruhe und Ord— 
nung auch fernerhin in unſerem Vaterlande herrſchen 
werden. Beſonders aber dürfen wir von unſeren Pos 
lizer und Strafbrhörden jetzt und für die Zukunft un⸗ 
bedingt erwarten, daß ſie die Ausbruͤche ſtrafbarer Ei⸗ 
genmacht und der Wide ſetzlichkeit gegen obrigkeitliche 
Befehle, welche leider ſelbſt noch in der neueſten Zeit, 
wenn auch nur in einigen wenigen Orten, ſtattgefun⸗ 
den haben, ſchnell und mit Nachdruck unterdruͤcken, 
und daß ſie ohne alle Zoͤgerung gegen die Schuldigen 
mit der ganzen Strenge der Geſetze verfahren. Der 
beunruhigende Zuſtand, in welchem wir im Anfange 
dieſes Jahres den groͤßeren Theil unſeres Vaterlandes 
erblickten, war wenigſtens theilweiſe der Armuth und 
der Nahrungsloſigkrit zuzuſchreiben, die in den geringe / 
ren Klaſſen unſerer Mitbuͤrger herrſchte. Seitdem bas 
ben die 
Ernte gegeben, die groß: Noth des Landmannes gemil⸗ 
dert und neue Hoffnungen erweckt, und große dem völ: 
lgen Abſchluſſe nahe ſtehende Zoll- und Handels, Ver: 
bindungen, welche eine Bevoͤlkerung von mehr als 
20 Millionen umfaſſen und doch nur als Uebergangs⸗ 
ſiufe zur vollkommenen Handels Freiheit aller Deutſchen 
Druder⸗Völker dienen werden, muͤſſen ſchnell den Han⸗ 
del und Gewerbfleiß in unſerem Vaterlande heben und 
der kaufmänniſchen Speculation ein großes Feld zur 
Thaͤtigkeit und Gewinnung mannichfaltiger Vortheile 
eröffnen. Ader Vieles, ſehr Vieles iſt noch in une 
rem theuren Vaterlande für das oͤfentliche Wohl zu 
bauen und zu beſſern übrig. Die Verſtaͤndigen im 
Volke wiſſen, daß nicht Alles auf einmal und gleichſam 
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beiden Militairperſonen, — ein Soldat und ein 


Segnungen des Himmels, der uns eine gute 


durch einen Zauberſchlag zum Beſſeren umgeſtaltet wer; 
den kann, und daß namentlich Alles, was die Organi⸗ 
ſation der Staats; Verwaltung oder Gegenſtände der 
Geſetzgebung betrifft, mit reiflicher Ueberlezung und 
größter Beſonnenheit bearbeitet werden muß, und daß 
die Fehler jeder Uebereilung bei ſolchen wichtigen Ar⸗ 
beiten dem Volke ſelbſt nur allzufuͤhlbar werden. Die 
große Aufgabe daher, die Sie, meine verehrteſten Her⸗ 
ren, in Gemeinſchaft mit der Staats Regierung zu loͤ⸗ 
fen haben, iſt: die richtigſten und beſten Mittel auf⸗ 
zufinden, um dem Voike eine beſſere Zukunft zu ber 
reiten.“ 


Ein Schreiben aus Frankfurt a. M. vom 30ſten 
October enthält Nachſtehendes: „Geſtern 8 
er⸗ 
gent von der Linie, — zur Erde beitattet, welchen die 
Kugeln der Meuterer am veywichenen Dienſtage das 
Leben geraubt hatten. Ein zahlreiches Gefolge, das 
namentlich aus faſt ſammtlichen Offizieren des Buͤrger— 
militairs beſtand, lieferte folgerecht den Beweis von 
dem allgemeinen Unwillen, den die That, welche jene | 
Militairs auf die Bahre brachte, bei der ganzen Be— 
voͤlkerung Frankfurt erregt hat. Außerdem: find noch 
in verſchiedenen Geſellſchaftskreiſen Subſcriptionen er⸗ 
oͤffnt, um, wie es in der Einladung heißt, den Linien⸗ 
truppen einen thätlichen Beweis der Dankbarkeit dar⸗ 
zubieten. Der in Folge der neueſten Proklamation 
hier eingetretene Zuſtand der Dinge beſteht zwar noch, 
duͤrfte aber von keiner langen Dauer ſeyn, da es im⸗ 
mer unzweifelhafter wird, daß die Vorgänge, welche 
ihn hervorgerufen, nur das Werk einiger wenigen In⸗ 
dividuen waren, die ſich von boͤsartiger Leidenſchaftlich⸗ 
keit für den Augenblick zu frevelhafter That hinreißen 
ließen. Die große Maſſe der hieſigen Bevblkerung, 
bis zu den minder gebildetſten Klaſſen herab, iſt von 
dem lebhafteſten Unwillen gegen die Urheber beſeelt 
und dieſe unzweifelhafte Geſinnung dürfte vinreichen, 


um uns die Erhaltung der geſetzlichen Ordnung zu ver— 


buͤrgen. — In den geſtrigen Nachmittagsſtunden wurde 
das in einem hieſigen Privathauſe errichtete Erpedi— 
tions⸗Bureau der Bockendeimer Zeitung von der Poli 
zeibehoͤrde in Beſchlag genommen, welche zugleich die 
Kolporteurs dieſes Blattes einzog. Man, beſchuldigt 
dieſes Blatt, es habe wahrend der kurzen Zett feines 
Beſtehens es abſichtlich darauf angelegt, die Bevoͤlke— 


rung Frankfurts zur Unzufriedengeit mit der beſtehen— 


den Ordnung aufzureizen. Auch ſollen Einleitungen 
getroffen ſeyn, um bei den Kurheſſiſchen Behoͤrden, uns 
ter deren Cenſur es zu Hanau gedruckt wind, deſſen 
weiteres Erſcheinen zu verhindern.“ ü 
Ein anderes Schreiben vom 31. Oetobder meldet: 
„Die in ihren Folgen fo traurigen Exceſſe vom 24ſten 
und 25ſten haben ſich zwar in der jedes Gemüch empo⸗ 
renden Weiſe nicht erneuert, allein die Unruhen haben 
ihre Endſchaft noch nicht erreicht. Nach einem Paragegn 
phen des am 28 publieirten Geſetzes heißt es: „Jeder, den 


lee 


nich zehn Uhr Abends uͤber die Straße geht, iſt ger 
halten mit einer Laterne mit brennendem Lichte ver: 
ſehen zu ſeyn. Uebertreter werden angehalten und der 
Wache abgeliefert werden.“ Dieſer Paragraph hat zu 
dem ausgelaſſenſten Muthwillen und Verhoͤhnung Veran⸗ 
laſſung gegeben. Am Abende des 29ſten waren alle 
Straßen, beſonders die nach der Hauptwache und 
namentlich die Zeil mit einer unzaͤhligen Maſſe von 
Faternenträgern angefüllt. Laternen von der Größe 
einiger Zolle bis zu den monſtroͤſeſten Stall Laternen 
wurden an Stoͤcken oder Latten befeſtigt herumgetra⸗ 
gen; Laternen mit den unziemlichſten Beztehungen und 
Perſiflagen entbloͤdeten ſich ſelbſt Frauenzimmer nicht 
zur Ergoͤtzlichkeit des nachlaufenden Poͤbels in den Haͤn— 
den zu tragen. Alles dies wat jedoch weniger bedenk⸗ 
lich fuͤr die Ruhe und Sicherheit der Stadt, obgleich 
durch ſolches Benehmen ein obrigkeitliches Geſetz auf 
eine ſtrafbare Weiſe war lächerlich gemacht worden, 
wenn ſich nicht noch andere Dinge ereignet, die eine 
grenge Maßregel von Seite der Obrigkeit erheiſcht 
haͤtten. Drei unſchuldige Opfer deckt bereits die 
Erde, viele liegen noch ſchwer verwundet darnieder; — 
und doch ſchien es, als gaͤbe es noch Boͤſewichter, die 
ſich neue Opfer auserſehen haͤtten. In den verfloſſenen 
Naͤchten wurde naͤmlich von verſchiedenen Seiten nach 
der Behauſung des juͤngern Buͤrgermeiſters geſchoſſen 
und der wachhabende Poften will das Anprallen der 
Kugeln verommen haben. Auch Mordſchläge wurden 
in der Nähe des Hauſes gelegt. Die Obrigkeit, fo 
auf das Empfindlichſte verhoͤhnt und ſelbſt am Leben 
bedroht, erachtete es deshalb für noͤthig, am 30ſten 
ſelbſt die dritte Altersklaſſe, Männer zwiſchen funfzig 
bis ſechszig Jihren, unter die Waffen zu rufen. 
Patrouillen, von ſolchen Männern gebildet, mußten 
Achtung und Ehrfurcht jedem rechlich denkenden eins 
floͤßen, und wirklich Ruͤhrung brachte es hervor, wenn 


dieſe Veteranen von den übrigen Poſten und Pas 


trouillen militairiſch begruͤßt worden. Dem Geſpoͤtt 
verworfener Buben konnten fie wohl nicht entgehen, 
aber das Gefühl, noch in ihrem Greiſenalter zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe und Ordnung ihrer Vaterſtadt 
das Ihrige beigetragen zu haben, wird ſie uͤber ſittliche 
Verworfenheit erheben. Waͤhrend der Nacht wurden 
gegen 20 Atreſtarten eingebracht, welche ſich durch 
unanftändige Laternen gegen das Geſetz vergangen hats 
ten. Die Folgen der meuchelmoͤrderiſchen Unruhen 
haften ſchwer auf dem Landſturme, indem jeder Bürger 
zwei- auch dreimal in der Woche die Wache beziehen 
muß, und ſo in ſeinem Geſchaͤfte empfindlich geſtoͤrt 


wird. 


Luxemburg, vom 2. November. — Man lieſt im 
hieſigen Journale: „Aus dem, was jetzt im Groß⸗ 
herzogthum vorgeht, iſt deutlich zu erſehen, daß ihm 
die Belgiſche Regierung nur aufgedrungen worden iſt; 
niemals hat die Meinung oder der Wunſch der Ma⸗ 
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jorität fie ſanetionirt. Die Fahne der Naſſauer iſt in 
vielen Ortſchaften wieder aufgepflanzt worden, und nur 
zitternd haben die Soͤldlinge der Belgiſchen Autorität 
es gewagt, ſie im Angeſichte eines muthigen Volkes, 
das jedoch feine ſchoͤne Sache durch Gemwaltehätigkeiten 
gegen diejenigen, deren letzter Augenblick herannahe, 
nicht beflecken will, wieder abzunehmen. Mehrere 
Städte und Dörfer des Großherzogthums verlangen 
nach Orange⸗Fahnen, die ſie aufpflanzen wollen.“ 


Frankreich. 

Deputirten⸗Kammet. Sitzung vom 31. Octbr. 
Herr Paſſy eroͤffnete dieſelbe mit einem Berichte 
über den Rechnungs⸗Abſchluß für 1829. Derſelbe fuͤllt 
im Moniteur über. 18 Spalten. Die Gefammt: Aus 
gaben in gedachtem Jahre betrugen 1,014,914,432 Fr., 
die Einnahme 1,0 30,463,529 Fr., ſo daß ſich ein 
Ueberſchuß don 15,549,097 Fr. ergiebt, wovon 
11,743,211 Fr. auf das Budget von 1830 und 
3,805,886 Fr. auf das von 1831 uͤbertragen werden 
ſollen. Nachdem der Berichterſtatter den Mehr» oder 
Minderertrag der verſchiedenen Einnahmen im Ver 
gleich zu dem Etatsjahre 1828 uachgewieſen hatte, wo 
ſich namentlich bei den Salinen ein Ausfall von bei 
nahe 600,000 Fr. ergiebt, beleuchtete derſelbe die Aus 
gaben der einzeinen Miniſterien. Unter denen des 
Juſtizminiſteciums befinden ſich auch die von Herru 
v. Peyronnet für den Bau eines Speiſeſaals veran⸗ 
laßten Koſten, im Betrage von 176,000 Fr., die auf 
den Patentgebuͤhren⸗Fond, worüber dem vorigen Könige 
die freie Verfuͤgung zuſtand, augewieſen worden find. 
Unter den außerordentlichen Ausgaben des Miniſts⸗ 
kiums der auswärtigen Angelegenheiten ſigur teen 
500,000 Fr. fuͤr geheime Ausgaben, 1,960,000 Fr., 
die allmälig den Griechen theils baar, theils in Mike 
tair Effekten gellefert worden find, endlich 212,000 Fe. 
für die Koſten des Conelave in Rom bei der letzten 
Papſtwahl, an welcher 5 Franzoͤſiſche Kardinäle Toeil 
nahmen. Bei dem Budget des Miniſteriums des 
Kultus and öffentlichen Unterrichts bezeichnete der Da 
richterſtatter verſchiedene Mißbraͤuche in der Salartrung 
der hoͤheren Geiſtlichkeit, die indeſſen, fuͤgte er hinzu, 
feit der letzten Revolut'on aufgehört hätten. Das 
Budget des Miniſteriums des Innern beläuft ſich auf 
115,000,000 Fr. Der Berichterſtatter gab hier den 
Wunſch zu erkennen, daß man das Bruͤcken⸗ und 
Chauſſeeweſen neu organiſiren, auch hinſichtlich der 
Kanäle endlich einen Entſchuß faſſen und die Volen⸗ 
dung derſelben wo moglich in Entrepriſe geben möge. 
Das Kriegsminiſterium hat 214¼ Mill. Fr. erfordert. 
Da an der Lieferung des Tuches fuͤr die Armee nur 
28 Fabrikanten Theil genommen, fo ſprach Herr Paſſy 
die Hoffnung aus, daß man bot dieſem Gefchäfte künf⸗ 
tig eine größere Anzahl von Fabeikanten zuziehen werte. 
Das Budget des Seeminiſteriums betragt 73½ Mill., 
endlich das des Finanzminiſteriums 515,000 Millionen. 
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Nachdem der Berichterſtatter die verſchiedenen Sectio⸗ 
nen, woraus dieſes letztere beſteht, durchgegangen war, 
ſchoß derſelbe mit einigen Bemerkungen über den 
neuerdings in der Kammer geaͤußerten Wunſch, daß 
der Staat bel allen Bauten und Contracten hinfuͤhro 
den Weg der oͤffentlichen Lieitation wählen moͤge, — 
ein Syſtem, meinte er, das durchaus nicht allgemein 


anwendbar ſey. Zuletzt trat Herr Paſſy noch mit 


einem Zufaß Artikel des Inhalts hervor, daß die Ro 
gierung im Laufe der naͤchſten Seſſtion der Kammer 
eine Ueberſtcht von allem und jedem Grundeigenthum, 
bas der Staat ſowohl in Paris als in den Provinzen 
beſtze, mit Angabe des davon gemachten Gebrauchs, 
vorlege. / 

Witte, vom 31. October. — Vorgeſtern Abend 
wurden Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Paul von Wür 
temberg, der Graf v. Harcourt, der Vice Admiral Ser⸗ 
ſay, der Graf Montesqutou und der Freiherr Alexan⸗ 
der v. Humboldt vom Koͤnige und der Königin em, 
pfangen. Geſtern Vormitrag muſterten Se. Majeftät, 
vom Kaiſer Dom Pedro und dem Kriegs, iniſter ber 
gleitet, im Hofe der Tullerieen zwel LinienRegimenter 
und ein Huſaren-Regiment und befichtigten nach been⸗ 
digter Revue in derſelben Begleitung zu Pferde die 
am Montmartre und in der Umgegend im Bau be 
griffenen Befeſtigungen. 

Die Herzoge von Orleans und Nemours, ſo wie 
der Marſchall Gerard, find heute von der Nord⸗Armer 
hier eingetroffen. f 

Die Gazette ſagt: Endlich hat ſich das Mini 
ſterium in Betreff der Pairsfrage entſchieden. Eine 
Liſte von 50 neuen Pairs wird Dienſtag im Mo ni⸗ 
teur erſcheinen, und Mittwoch wird man das Geſetz 
der auf dieſe Art neu erganiſirten Kammer vorlegen. 
— Det Courrier krangais meint, die Pairskammer 
werde ſich zwar am Mitiwoch verſammeln, aber nur 
um eine andere Mittheilung der Regierung zu erh al⸗ 
ten. Die Ordonnanz wegen der unconſtitutionellen Er⸗ 
nennung der neuen Palrs werde erſt Donnerſtag oder 
Freitag im Monit eur erſcheinen. 

Herr von Mortemart und Herr von Flahant wer⸗ 
den unverzüglich nach Petersburg und Berlin zuruͤck⸗ 
kehren. 

Det Temps ſpricht von einer in die Depuklrten⸗ 
Kammer zu bringendrn Propofion wegen Naturaliſi⸗ 
rung der nach Frankreich fluͤchtenden Polen. 
Dekret vom Jahr X. und einem Geſetze vom October 
1814 zufolge, konnte die Regierung fuͤr Frankreich 
geleiſtete Dienſte Naturaliſation-Patente, ohne die Be 
dingung des vorangegangenen mehrjährigen Aufenthalts 
in Frankreich, ertheilen. In der Polniſchen Armee bes 
er ſich viele Offiziere, die unter Napoleon gedient 
ba en. 5 c 
Ein Journal ſagt: Koͤntg Ludwig Philipp iſt det 
Jagd ebenſo entgegen, als ſein Vorgänger Karl X, 
fie geliebt hatte. Man iſt perſoͤnlicher Ungnade vers 


Einem 


ſichert, wenn man bei Sr. Maſeſtaͤt um Erlaubniß 
einfömmt, in den Kron-Domaſnen zu jagen; und fa 
ſeht man auch dei demſelben in Gunſt ſteht, fo erlaubt 
man ſich nur ohne ſein Vorwiſſen, in einigen Theilen 
der ehemaligen Koͤnigl. Waldungen Faſanen oder Rehe 
zu erlegen. Nach der Anſicht Se. Majefiät ſollen fo 
viele Jagderlaubnißſcheine ertheilt werden, daß man 
bald keine mehr zu geben braucht. Die ſchlimmen Fol 
gen der Jagdleidenſchaften liegen fo ſehr am Tage, 
daß man in den Domainen, aus denen man unter der 
Reſtauration wahre Viehhoͤfe gemacht, das Wild foͤrm⸗ 

lich vertilgen muß. Zu Marly hat man fest der Mi 
volntion mehr als 900 Hirfhe und Hindinnen, zu 


St. Germain 20,000 Kaninchen; zu Fontainebleau 


15,000 getoͤdtet und auf den Pariſer Maͤrkten ver⸗ 
kauft, und doch find deren noch in Menge vorhanden. 

Die Spaniſche Regierung hat eine merkwuͤrdige 
Steuer auf Erbſchaften gelegt, wonach von deuſelben 
3 bis 4 pCt. im Voraus als Abgabe erhoben wer⸗ 
den ſollen, wenn der Teſtator feine Verwandten ein⸗ 
geſetzt Hat, dagegen nur 2 pCt., wenn er ſeine oder 
feiner Verwandten Seele zu Erben eingeſetzt hat, 
d. h. wenn ſein Vermoͤgen zu Meſſen fuͤr ſein oder 
der Seinigen Seelenheil verwendet werden ſoll. 

In Cahors iſt es am 23ſten d. dei Gelegenhett ber 
Erhebung der Weinſteuer zu betruͤbenden Auftritten ges 
kommen. Die Haͤuſer des Steuer⸗Direktors und des 
Einnehmers wurden vom Poͤbel, der aus den Vorſtaͤd⸗ 
ten in die Stadt gekommen war, verwuͤſtet und das 
des Erſteren in Brand geſteckt. Am folgenden Tage 
brachen in derſeiben Stadt neue Unruhen aus: die 
Ruheſtoͤrer verlangten die Freilaſſung der wegen äͤhnlkz 
cher Exceſſe in Calvignae verhafteten Individuen, wur; 
den aber von der National-Garde aus einander getrle⸗ 


ben; von der letzteren befanden ſich dennoch einige Mit⸗ 


glieder in den Reihen der Meuterer. In der Nacht 
vom 25ſten auf den 26ſten wurden die verhafteten In 
dividuen nach Agen abgefuͤhrt. An letzterem Tage war 
in Cahors die Ruhe wiederhergeſtellt. — Auch in 
Nimes und Montpellier haben ſich am 23ſten d. 
M. einige Zeichen der Gährung uuter dem Volke ges 
zeigt. Dem Messager des Chambres zufolge, ſind 
ſtrafbare Wuͤnſche zu Gunſten der vorigen Dynaſtte 
oͤffentlich geaͤußert worden. Indeſſen kam es nicht zum 
Ausbruche foͤrmlicher Unruhen, und am 24ſten waren 
beide Staͤdte in einem voͤllig friedlichen Zuſtande. 

Der Semaphore de Marseille meldet, daß die Gen⸗ 
darmerie in einem Landhauſe eine Karliſtiſche Verſamm⸗ 


lung von 21 Perſonen verhaftet hat, in welcher ſich 


mehrere Falſchwerber und bereits angeworbene Solda— 
ten befanden. 

Aus Lyon vom 28. October wird gemeldet: In 
den verfloſſenen 14 Tagen haben bedeutende Gaͤhrun⸗ 
gen und Unruhen unter den Arbeitern der hieſtgen 
Seidenfabriken ſtatt gefunden, um hoͤhere Arbeitsſoͤhne 
zu erzwingen, was dieſe Klaſſe auch durchgeſetzt hat, 


u 


und wodurch alle hieſige Seidenfabrikate einer plößli- 
chen Steigerung von 8—10 pCt. unterliegen, 
Paris, vom 1. November. — Vorgeſtern ſpeiſte 
der Kaiſer Dom Pedro mit dem Koͤnige und der 
Koͤnigl. Familie. Geſtern ertheilte der Koͤnig dem 
bisherigen Kaiſerl. Braſilianiſchen Botſchafter, Marquis 


v. Rezende, eine Privataudienz. 


Mehrere Griechen, unter andern die Hrn. Negri, 
Lazaras, Maurokordato, Comnen, Argyropulo, haben 
in den Conſtitutionel eine Antwort auf das Schreiben 
des Hrn. Eynard, in Bezug auf den Grafen Copo⸗ 
diſtrias einruͤcken laſſen. Sie ſagen, obgleich fie im⸗ 
mer die eifrigften Freunde des Präfidenten geweſen 
ſeyen, fo mußten fie doch eingeſtehen, daß er das Ver: 
trauen der Nation verrathen, die Conſtitution verletzt, 
nach dem Despotismus geſtrebt, das Land zu Grunde 
gerichtet und die Griechen grzwungen habe, fich+ mit 
Gewalt ihr Recht wieder zu verſchaffen. ve 

Der engl. Courter bemerkt über die Ermordung 
des Grafen Capodiſtrias: „Die Intriguen, durch 
welche der Präſident die Annahme der grichiſchen Krone 
Seitens des damaligen Prinzen von Sachfens Coburg 
verhinderte, ſein Anſchließen an Rußland, Alles hatte 
die Griechen gegen ihn empoͤrt. Hätten fie einen Mo: 
nat gewartet, fo haͤtteu fie geſehen, wie eine größere 
Macht, als die, welche den Präfidenten bisher erhalten 
hat, ihn das Exil zuerkannt haͤtte. Der Mord war 
eben fo unndͤthig, als verbrecheriſch. . ar 
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London, vom 31. October. — Der Hof befindet 
ſich jetzt in Brighton. Ihre Majeſtaͤten, die am 
Sonnabend Vormittags von Windſor abreiſten, ſind 
geſtern um 6 Uhr Abends im Pavillon von Brighton 
angelangt. Admiral Sir Edw. Codrington befand ſich 
unter den Perſonen von Auszeichnung, die noch an 
demſelben Abend ihre Namen im Pavillon einſchreiben 
ließen. 7 

Die Geſandten und Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Maͤchte 
haben ſich neuerdings geſtern Nachmittags im aus⸗ 
waͤrtigen Amte verſammelt und daſelbſt eine Konferenz 
gehalten, die etwas länger als eine Stunde dauerte. 

Dem Albion zufolge, geht neuerdings das Gerücht, 
daß eheſtens 60 bis 70 aͤlteſte Söhne von Pairs in 
das Oberhaus berufen werden wurden, um daſelbſt die 
Sache der Reform zu unterſtüͤtzen. 

Unſere miniſteriellen Blätter beharren bei der fruͤhe⸗ 
ren Meldung, daß die jetzt vom Commodore Warren 
befehligte Flotte von den Duͤnen aus nach der Schelde 
entweder ſchon abgegangen ſey, oder doch abgehen 
werde. Der heutige Morning ⸗ Herald füge im 
deſſen hinzu, daß er nicht recht wiſſe, was eine Eng⸗ 
liſche Flotte in der Schelde Entſcheidendes bewirken 


koͤnne; weshalb auch zu glauben ſey, daß, wenn Hol 


land ferner bei feiner Weigerung, die Friedensbeſchluͤſſe 
anzunehmen, beharre, ein Franzoͤſiſches Huͤlfsheer her⸗ 


beigerufen werden wuͤrde. 


— 
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Am Freitage hat der Admiralitäts⸗Rath, der aus 
dem erſten Lord der Admiralitaͤt, Sir J. Graham, 
und den Admiralen Sir T. Hardy und Dundas ber 
ſteht, eine Muſterung Über das Corps der Seeleute 


in Portsmouth gehalten. Jene hohen Beamten End 


darauf am Bord des Dampfbootes Conſitence nach 
Spithead abgereiſt; da daſſelbe die Admiralitäts⸗Flagae 
trug, ſo wurde es von jedem Fahrzeuge der Flotte mit 
19 Kanonenſchuͤſſen begrüßt. Sie begaben ſich zunaͤchſt 
an Boro des Schiffes Brittannia von 120 Kanonen, 
und ſodann infpieirten fie die Caledonia von 120 und 
den Barham von 52 Kanonen. Gegen Abend wieder 
im Hafen angelangt, nahmen ſie das Diner an, das 
die See- Offiziere veranſtaltet hatten, und zu welchem 
auch Sir Edw. Codrington mit ſeinem Sohne und 
der General Sir Colin Campell eingeladen worden 
waren. — Sir Walter Scott hat ſich mit feiner Fa⸗ 


milie am Sonnabend auf dem Barham eingeſchifft, 


der ſofort nach dem Mittellaͤndiſchen Meere abge 
ſegelt iſt. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 2. November. — Se 
Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien hat ſich bei 
ſeinem letzten Beſuche der Feſtung Grave von da nach 
Nymwegen begeben, um daſelbſt Ihre Katſerl. Hoheit 
die Großfurſtin Helena von Rußland bei ihrer Durch⸗ 
reiſe nach Wiesbaden zu begrüßen. x 

Die Direction der Niederkändiſchen Handelsmaat— 
ſchappy (unſerer Oſtindiſchen Compagnie) iſt, den 
früher angeordneten Beſtimmungen gemäß, am iften d. 
von hier nach Amſter dam verlegt worden. 


Brüffel, vom 1. November. — Beim Beginn 
der heutigen Sitzung der Repraͤſentanten-Kammer be: 
merkte man eine große Anzahl von Damen in den re; 
ſervirten Tribunen, wogegen die oͤffentlichen Tribunen 
nur mäßig heſetzt waren. Nachdem der Präfivent an; 
gezeigt batte, daß der Zweck der Zuſammenkunft das 
Abſtimmen über die 24 Artikel ſey, verlangte Herr 
Pırfon das Wort, welches ihm der Praͤſtdent indeß 
mit Hinweiſung auf den geſtern gefaßten Entſchlaß 
der Kammer verweigerte. Herr Pirſon bemaͤchtigte 
ſich aber der Tribune und erklärte, dieſelbe nicht eher 
verlaſſen zu wollen, bis man ihn angehört habe; er 
wolle ſein Vaterland nicht verkaufen und ſich gegen 
dieſen Verkauf ausſprechen. Dieſe Har tnaͤckigkett bes 
Hern Pirfon veranlaßte den Präſidenten, die Siy 
zung aufzuheben. Nach Verlauf aon 2 Stunden wurde 
dieſelbe wieder eröffnet und ſogleich zum Namens⸗Auf⸗ 
ruf geſchritten. Dieſer ergab folgendes Reſulta:: Fire 
die Annahme der 24 Artikel waren 59 Stimmen; dar 
gegen 38. Es wurden dieſelben mithin mit einer 
Majorität von 21 Stimmen angenommen. | 

Lord Durham iſt geftern Abend um 6 Uhe in 
Beuͤſſel angekommen und im Hotel Bellevue abgeſtiegen. 


Der Courier, welchen Sir Robert Ada ir am ver 
gangenen Sonntag expedirte, hat gleich nach, feiner 
Ankunft in Oſtende dem dort liegenden Engliſchen 
Dampfſchiffe „EEclipſe“ feine Depeſchen übergeben, 
welches ſogleich nach London abſegelte. Es bleidt immer 


im Oſtender Hafen ein Engliſcher Schooner zur Dis, 


pofition des Britiſchen Geſandten in Bluͤſſel. 

Ein Schreiben zus Bruͤſſel vom 1. November 
enthält Nachſtehendes: „Endlich iſt heute die Abſtim⸗ 
mung unſerer zweiten Kammer uͤber die Londoner Be; 
ſchlüſſe erfolgt. Die Annahme iſt mit einer Mehrheit 
von 21 Stimmen (59 gegen 38) beliebt worden; zwei 
Dedutirten, der Buͤrgermeiſter von Brüſſel, Herr 
Rouppe, und der Luxemburgiſche Deputirte, Herr 
Nothomb, haben des Mitſtimmens ſich enthalten. 
Der Beſchluß iſt ſofort dem Senate überſandt worden, 
der, da heute noch Zeit dazu war, ſogleich an die 
Deliberation deſſelben ging, und zweifelt man nicht, 
daß er dem Beiſpiele der Repraͤſentanten Kammer fol 
gen und vielleicht auch heute noch ſeine Genehmigung 
ausſprechen werde. Die Entſcheidung der Kammer iſt 
von unſerem Publikum mit dem groͤßten Gleichmuthe 
aufgenommen worden; vergebens ſtrengten die Herren 
Pirſon, Gendebien und Andete ihres Gleichen 
heute ſich an, durch eine letzte Appellation an das 
Volk taffelbe zu Thaͤtlichkeiten oder auch nur zur Theil⸗ 
nabme aufzuregen; die wenigen Zuſchauer, die ſich auf 
den Tribunen eingefunden hatten, blieben regungs: und 
lautlos. Unter den Mitgliedern, die für die Annahme 
der Friedens, Art kel geſtimmt haben, befinden ſich die 
Miniſter v. Meulenaere, Coghen und Raikem, 
die ehemaligen Miniſter Barthéelemy, Lebeau und 
Devauz, unſer Geſandter in Paris, Herr Le Hon, 
der Präfident der Kammer, Herr v. Gerlache, die 
beiden Grafen v. Merode und die beiden Vicomtes 
Vilain XIV., ſaͤmmtliche Deputirte von Antwerpen 
(worunter die Herren Legrelle, Oſy u. ſ. w.), der 
GeneralProkurator van Meenen und der General 
Goblet. Dagegen ſtimmten faſt ſaͤmmtliche Depu⸗ 
tirte der Provinz Lüttich (namentlich die von Verviers), 
die Deputirten aus Limburg, namentlich die Herren 
Gelders, Jaminé (für Venloo), Herr von 
Drvuckèere und General de Tiefen de Terhove; 
die bekannten terreriſtiſchen Advokaten Blargnies, 
Gendebien, p. Robaulx und Pirfon, ferner 
die Herten Rogier, Conſt. und A. Rodenbach, 
und endlich det Vice Präfident der Kammer, Herr 
Deſtouvelles. 

Bruüſſel, vom 2. Nopember. — Der Senat hat 
in ſeiner beutigen Sitzung die Disknuſſion über den 
Geſetzentwurf in Betreff der 24 Artikel degonnen. Es 
ließen ſich mehrere Redner dafür und dagegen verneh⸗ 
men. Herr kefebpre⸗Meuret hatte folgenden Vorſchlag 
auf das Bureau niedergelegt: „Der Senat erklärt, 
daß kein Grund vorhanden ſey, über die 24 Artikel, 
welche man uns aufzwingt, zu berathſchlagen.“ Die⸗ 
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fer Vorſchlag, von den Herren Beytz, v. Nobiano und 
v. Mean unterſtuͤtzt, wurde faſt einſtimmig verworfen. 

Geſtern, nach der Annahme der 24 Artikel, wurde 
ein Belgiſcher Kabinets-Courier nach Paris und zwei 
Engliſche, der eine nach dem Haag, der andere nach 
London cxpedirt. 5 

D m hieſigen Courrier zufolge, war die Engliſche 
Flotte am 31. October im Angefihte von »ſtende. 
Sie wird bei Cabſand vor Anker gehen. 

Daſſelbe Blatt meldet: „Die militairiſchen 
Chefs, welche der Vertheidigung von Antwerpen vors 
ſtehen, haben in den letzten Tagen Arbeiten vorgenom— 
men, welche dem General Chaffe mißfallen haben. Auf 
die etwas trotzige Aufforderung, welche dieſer General 
an uns gelangen ließ, jene Arbeiten einzuſtellen und 
zu vernichten, glaubte der Commandant von Antwerpen 
Inſtructionen von der Regierung über dieſen Gegen⸗ 
ſtand einholen zu muͤſſen. Es hat den Anſchein, als 
ob die Schande, den Hollaͤndern immer nachzugeben, 
einen Augenblick von dem Miniſterium gefuͤhlt und 
daß dem Militair-Commandanten von Antwerpen der 
Befehl ertheilt wurde, dem General Chaſſs energiſch 
zu antworten. Dieſe Feſtigkeit ſoll indeß nicht von 
langer Dauer geweſen ſeyn, und man verſichert uns, 
daß geſtern Abend ein Courier nach Antwerpen expe⸗ 
dirt worden, der den Befehl uͤberbringt, der Aufforde⸗ 
rung des Generals Chaffe Genüge zu leiſten. So 
mußte es auch kommen. Kann man dem Conſeil, das 
12 Stunden nach Empfang der 24 Artikel die An⸗ 
nahme derſelben beſchloß, Energie und Entſchloſſenheit 
zumuthen?“ 3 

Herr Warnkoͤnig, früher Profeffor an der Univer— 
ſitaͤt zu Löwen, iſt zum Rector der Univerſität Gent 
erwählt worden. 5 

Antwerpen, vom 2. November. — Das Engliſche 
Geſchwader hegt in den Dünen vor Anker. Es wird 
vom Admiral Warren kommandirt. Zwei Fregatten 
von 48 Kanonen kreuzen an den Holländiſchen Kuͤſten, 
und man will fie vor der Inſel Cadſand geſehen Has 
ben. — Laͤnas der Schelde find gegen 300 Kanonen 
aufgeſtellt. Die Kanoniere ſtehen fortwaͤhrend mit 
brennenden Lunten bei ihren Stücken. 

Das hieſige Journal ſagt in einer Nachſchrift: 
„Wir zeigen als ganz gewiß an, daß am vergangenen 
Sonntag ein Engliſches Dampfſchiff in dem Fahrwaſſer 
vor der Mündung der Schelde erſchienen iſt. Nach⸗ 
dem es die Tiefen ſondirt und die Ankerplaͤtze beſichtigt 
hatte, lief es in den Fluß ein und ging auf der Rhede 
vor Fliſſingen vor Anker, wo es ſich geſtern Nach⸗ 
mittag noch befand.“ 

Oſtende, vom 30ſten Oetober. — Die Engliſche 
Brigg „Po“ iſt heute, von Deal kommend, in unſeren 
Hafen eingelaufen; ſie bringt Depeſchen für den Del: 
giſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Auch 
bringt ſie die Nachricht mit, daß ein Engliſches Ge: 
ſchwader, aus 15 Schiffen von allen Größen beſtehend, 


geſteru um 2½ uhr Nachmittags von Deal ausgelaufen 
und nach der Schelde beſtimmt iſt. — Was die Zei⸗ 


tungen von zwei Englifchen Fahrzeugen erzaͤhlen, die 


vor Oſtende kreuzen ſollen, it ungegtuͤudet. 
. 

Turin, vom 27. Oetober. — Der ehemalige Dey 
von Algier, Huſſein Paſcha, der Großbritanniſche Bot, 
ſchafter bei der hohen Pforte, Sir Robert Gordon, 
und der Ritter von Souza, Braſilianiſcher Geſchaͤfts, 
träger in Neapel, find hier angekommen. 


Die Allg. Zeitung enthält folgendes Schreiben 
aus Neapel, vom 15. October: In Ermangelung 
bieſiger Neuigkeiten theile ich Ihnen einige Nachrichten 
über die gegenwärtige Lage Siziliens mit, die mir 
nicht ohne Intereſſe ſcheinen, indem ſte auch dazu bie, 
nen, über die wahren Triebfedern des kurzlich dort Vor⸗ 
gefalleuen mehr Licht zu verbreiten. Man ſchreidt 
nemlich aus Meſſina vom Anfange dieſes Monats, daß 
die Getreide Ernte dieſes Jahr ſo ſchlecht ausgefallen 
üb, daß ein großer Mangel, beſonders au der guten 
Sorte, ſich ſchon zu zelgen angefangen hat, und der 
außerordentliche Fall eingetreten iſt, daß Catania, wel⸗ 
ches ſonſt ſeinen Weizen zur Exportation auf den Markt 
von Meſſina ſchickt, jetzt dieſes Getreide zum eigenen 
Bedarfe aus Apulien über Meſſina bezieht. Man 
rechnet, daß die Inſel in dieſem Jahre au eine Mil⸗ 
lion Tomolo Weizen wird einführen muͤſſen. 
molo enthält 2550 Pariſer Kubikzoll, alſo beinahe eis 
ren Scheffel. Die Helerute wird wo möglich noch 
ſchlechter ausfallen, und alle Reiſenden verſichern, daß 
man die Oliven anf den Bäumen zählen kann, fo daß 
man allgemein glaubt, daß auch in dieſer Nuͤckſicht dies 
ſonſt an Oel fo reiche Land kuͤnftiges Jabr ſeine Zu⸗ 
flucht zu der gegenuͤber liegenden Kuͤſte von Ealabrien 
wird nehmen mäſſen. Selbſt die Exportation der ans 
dern Früchte leidet durch die Zeitumfände, und wenn 
fonft an 50 nordiſche Schiffe dieſe in Meſſiua zu holen 
kamen, ſo erwartet man dieſes Jahr nur drei oder 
vier. Wahrlich eine ganz einzig ungluͤckliche Lege für 
die Inſel, deren groͤßten Reichthum Weizen und Oel 
ausmachen, welche Artikel es nun dem feften Lande ab⸗ 
kaufen muß. Wie groß daher die Noth der Einwoh⸗ 


ner ſeyn muß, läßt ſich leicht denken, und dies — 


und keine politiſche Tendenz — iſt wohl auch die vor⸗ 
zuͤglichſe, wo nicht einzige Urſache der unruhigen Be, 
wegungen, die dort ausgebrochen find. Dies erhält 
noch mehr Beſtaͤtigung dadurch, daß, wie man jetzt all 
gemein verſichert, der Urheber dieſer Unruhen, di Marco, 
nicht, wie man glaubte, mit großen Mitteln, ſeudern 
mit wenigem Golde einige mißvergnuͤgte und ſchlechte 
Leuts gewonnen, blos in der Abſicht ſich durch Pluͤn⸗ 
derungen zu bereichern. Die Furcht iſt alfo verſchwun⸗ 
den, daß, wie man Anfangs beſorgte, irgend eine be, 
deutende Perſon in dieſes Komplott verwickelt geweſen. 
Indeſſen haben die Gefangenen an verſchiedenen Orten 
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ſchlagen, 


Der Tor 


geſucht Vorthell qus dieſen Umſtänden zu ziehen, 
um aus ihrem Kerker zu entkommen. In Palermo 
und Meſſina iſt es ihnen gluͤcklicher Weiſe fehlge 
aber aus Girgenti ſollen an 60 Gefangen 
entwichen ſeyn, von denen man nur die Hälfte bis 
jetzt wieder hatte einfangen können. — Man iſt eifrig 
mit den Sauitäts-Cordons in Apulien, Calabrien und 
Sieilien beſchaͤftigt. Einige Quarantainen find herunted' 
geſetzt worden; ſo die von Gibraltar und England kom⸗ 
menden Schiffe auf 21 Tage, von Malta auf 30, 
Trieſt und Venedig auf 21 bis 28, Irland 30 bis 
40, aus den Neapolitaniſchen und Paͤpſtlichen Häfen 
auf 14 Tage; aber Alles was aus den andern Oeſter, 
reichiſchen Häfen am Adriatiſchen Meere kommt, iſt 
gänzlich ausgeſchloſſen. Es lagen nur 12 Eugliſche 
und einige Geſtreichiſche Schiffe im Hafen von Meſſiua. 
— Man beſchaͤftigt ſich jetzt bier mit einer neuen Op 
ganifation der Verwaltung des Straßen und Brücken 
baues, welche großer Verbeſſerungen bedarf. Dagegen 
ſoll, wie man vernimmt, diejenige der Waͤlder ganz 
eingehen, weil fie von keinem reellen Nutzen geweſen 
iſt. — Der Fluß der Lava aus dem Veſuv hat ſchon 
bedeutend abgenommen; der roͤthliche Schein, den man 
von hier aus ſehen konnte, iſt verſchwunden, und dieſer 
kleine Ausbruch wird alſo ohne Schaden anzurichten 


voruͤbergehen. 


— . ——— ——ę—ũ— 
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Nach den Angaben des Freiherrn v. Zedlitz berechnet 
man den Flächeninhalt des Preußiſchen Staats auf 
5054 Quadratmeilen. Der Rralwerth aller Domainen 
it. 100 Millionen Thaler. Die ganze disponible 
Heeresmacht wird auf 530,000 Mann angeſchlagen, 
don denen ſich ungefähr 122,000 im effektiven Dienſt 
befinden. Nach den Glaubensbekenntniſſen finden ſich 
etwas uber 7,700,000 evangeliſche, über 4,800,000 
katholiſche Einwohner, dann 15,650 Mennoniten und 
160,000 Juden. In der Rhein⸗Provinz und in der 
Provinz Poſen lebt die Mehrzahl der Katholiken. Die 
volkrelchſten Städte find: Berlin mit 236 800 Ein; 
wohnern, Breslau mit 90,000, Königsberg mit 
68,000, Koͤln mit 65,000, Danzig, Magdeburg u. ſ. w. 


Der bekannte Friedrich Liſt aus Wuͤrtemberg, der in 
den vereinigten nordamerikanifchen Staaten große Uns 
ternehmungen mit Eiſenbahuen gemacht, iſt nach Frauk⸗ 
teich gekommen, um auch daſeldſt dergleichen in Gang 
zu bringen. Allein er findet in der franzoͤſiſchen Ger 
ſetzgebung fo viele Hinderniſſe, daß er die Ausführung 
ſolcher Unternehmungen durch Aktienvereine fuͤr ganz 
unmoͤglich haͤlt. 

Alle Waaren, beſonders aber das Getreide, ſteigen 
zu Stockholm taglich im Preiſe; man rechnet, daß 
man vor dem Fruͤhjahre einer Einfuhr von 500,000 
Tonnen vom Auslande beduͤrfen wird. 


Beilage 


— 


e 
In Breslau waren bis zum 10ten Novbr. 
erkr. gene, geſt. Bert, 
g 1080 320 561 199 
hinzugek. bis jum 11. Novbr. 35 15 18 201 
Summa 1115 335 579 201 


darunter befinden ſich vom 
Militair 32 17 11 4 
vom Civil 1083 318 568 197 
In ihren Wohnungen werden behandelt 90 


Ju den oͤffeutlichen Heil⸗Anſtalten 111 
Seit dem Erſcheinen der Cholera tn Berlin find: 


8 RE geſt. geneſ. 
1. Aug. bis 6. Sept. 64 36 1 
ff.. 19. ı „163. 107. 28 
a s läͤten bis 20. 336 162 36 
L iſten bis 27. 217.153 29 
35 28. Sept. bis 4. Oct. 249 195 87 
N „ 5ten bis 11. Oct. 251 157 83 
„ 5 s 1%ten bis 18. 271 164 87 
53 „ 19ten bis 25. 239 148 113 
ri ah 26. Oct. bis 1. Nov. 135 104 84 
. „Aten bis 8. 141 84 82 


Summa 2066 1310 675 
Zu Königsberg waren 
erkrankt genef. geftorb. Beſt. 

bis zum 28. Oetbr. 1970 732 1177 61 


hinzugekommen am 29. 5 11 5 50 
am 30. 15 1 6 58 
am 31. 14 9 12 51 
am 1. Novbt. 6 2 4 52 
am 2. 9 12 5 44 
am 3. 9 6 6 41 


—— 
Summa 2028 773 1214 4 


n Tilſit find 
5 a erkrankt geneſen geſtorben Beſtand 
bis zum 31. Oetbr. 330 139 181 10 
darunter Militair 33 17 16 

In Hamburg waren bis zum 4 November Mittaas 

5 erkrankt geneſ. geſtorb. Brit. 
672 176 353 143 
16 13 10 


— 


— 


bis zum 5. Nov. Mittags 


—— 
Summa 688 189 363 136 


Entbindangs s Anz enge. 


Geſtern wurde meine Frau von einem geſunden Ana 


ben, leicht und gluͤcklich entbunden. 
Ruppersdorff am 8. November 1831. 
\ Affig, Paſtor. 
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Beilage zu No. 266 der vrivilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 12. November 1831. A 


(Desinfieirt.y 


Todes Anzeigen. 


Am 7ten d. M. Vormittags um 8½ Uhr ſtarb der 
Studiosius theologine evangelicae Karl Rudolph 
Theodor Scholtz, an wiederholtem Schlagfluß, in 
einem Alter von 22 Jahren. Entferuten Anverwandten 
und Freunden widmen wir mit tief betruͤbten Herzen 
dieſe Anzeige. Breslau den 11. November 1831. 

Die Studirenden der hieſigen Univerſitaͤt. 


(Ver ſyätet) N 

Wiewohl in dem bohen Alter von 89 Jahren, aber 
für fein edles Wirken viel zu zeitlich, der Familie als 
Zierde unerſetzlich, ſtarb am Sten d. Abends um 7 Uhr 
am Steckfluß unſer vielgeliebter Vater, Schwieger 
Groß- und Urgroßvater, der Koͤnigl. Hofagent Wulf 
Lohnſtein. Wer ſeinen edlen tugendhaften Sinn 
kannte, wird unſern Schmerz rechtfertigen; ſo viele, 


denen er wohl that, werden mit uns um dieſen herben 


Verluſt trauern. Gutes zu ſtiften, war nur ſein ein⸗ 
ziges Streben, dem Leidenden und Unglüuͤcklichen zeigte 
er ſich ſtets als menſchenfreundlicher Helſer, für den 
Freund hat er kein Opfer gefchent, und alles dies that 
er ohne Ausnahme; erhaben uͤber irrige Vocurtheile 
lebte er nur als Menſch unter den Menſchen. Sanft 


wie fein Leben war, beſchloß er es auch, und ſanft 


ruhe ſeine Aſche. 


verſichert, dieſe Anzeige. 
Breslau den 10. November 1831. \ 
Die Hinterbliebenen. 


2 
Oeffentlicher Dank. 


Nach der geſtern, auf Allerhoͤchſten Befehl erfolgten 
Entloffung der Mannſchaften des mir anvertrauten 


Aten Bataillons Sten Garde Landwehr-Regiments, fühle 


ich mich aufgefordert, den ehrenwerthen Bewohnern 
der Reſidenzſtadt Breslau, fuͤr die wohlwollende Auf, 
nahme, welche jene Mannſchaften ſeit dem Monat 
Januar d. J. bei ihnen gefunden haben, meinen‘ aufs 
richtigen Dank um ſo mehr zu ſagen, als die Letztern 
bet den jetzigen geſteigerten Preiſen aller Lebensbedürf, 
niſſe, dennoch eine ſebr gute Beköſtigung gegen geringe 
Verguͤtigung empfangen, ja zum Theil fie ganz frei ers 
halten haben. Die Erkenmlichkeit der Soldaten iſt 
um ſo groͤßer, als eine ſo ausgezeichnete Aufnahme in 
den Herzen der ſelben die Ueberzeugung beg uͤnden 
mußte, daß das Wohlwollen und die Achtung d it 
dürger der ſchoͤnſte Lohn des Keiegers iſt. 4 Er 

Breslau den 10. November 1831. 3 ER 

v. Schlieben, 
Major und Kommandeur. 


Fernen Freunden und Verwandten 
widmen im tiefſten Schmerz ihrer ſtillen Theilnahme 


— 


Theater Nachricht. 
Sonnabend den 12ten, zum Stenmale: Der Diamant 
des Gelſterkoͤnigs. Zauberſpiel in 2 Auf 
zuͤgen mit Geſang und Ballets von F. Raimund. 
—— . ———2————— nn. 
In Wilhelm Gottlieb Kor ns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, iat zu haben: 
Graſer, Dr. J. B., die Erhebung des geiſtlichen 
Standes zur Wirte und Wirkſamkeit als Hauptbo⸗ 
dingung zur Ruhe und Sitte in den Voͤlkern. gr. 8. 
Nuͤrnberg. 25 Sge. 
Karſten, Dr. C. J. B., Syſtem der Metallurgie, 
geſckichtlich, ſtatiſtiſche, theoretiſch und techniſch. 
5 Baͤnte. Nebſt einem Atlas mit 51 Kupfer tflin. 
gr. 8. Berlin. 30 Rthle. 
Nitzſch, G. W., erklärenden Anmerkungen zu Ho 
mers Odyſſee. Lr Bd. gr. 8. Hannover. 1 Rthir. 
Wezel, Dr. K., die Haͤmorhoiden. Ein de itlicher 
Unterricht fuͤr alle, welche daran leiden, nebſt den 
ſicherſten Mitteln ſich davon zu befreien. Ze Aufl. 
8. Pirna. geh. AR 20 Sgr. 


Sicherheits + Polizei. 


Steckbrief. Der unten fignalifirte MilitairSträfs a 


ling Gottlob Schimke iſt den Sten d. von der Ars 
beit aus hieſiger Feſtung entwichen. Alls reſp. Mili⸗ 
fait; und Civil⸗Behoͤrden werden dringend erfücht, auf 
den Schimke zu vigiliren, ihn im Betretungsfall zu 
arretiren und unter ſicherm Transport anhero abliefern 


zu laſſen. Schweidnitz den 7. November 1831. 
Koͤnigliche Kommandantur. 
Signalement. 1) Familienname, Schimke; 


2) Vorname, Johann Gottlob; 3) Geburtsort, Urſch⸗ 
kau; 4) Kreis, Steinau; 5) Religion, evangeliſch; 
6) Profeſſion, keine; 7) Alter, 25 Jahr; 8) Größe, 
2 Zoll 3 Strich; 9) Stirn, flach und bedeckt; 10) 
Haare, blond; 11) Augenbraunen, braͤunlich; 12) Au- 
gen, blau; 13) Naſe, gewöhnlich; 14) Mund, gewoͤhn⸗ 
lich; 15) Bart, im Entſtehen; 16) Zaͤhne, gut und 
volzaͤhlich; 17) Kinn, rund; 18) Gefichtsbildung, längs 
lich; 19) Geſichtsfarbe, gelbbraͤunlich; 20) Sprache, 
deutſch; 21) Geſtalt, unterſetzt; 22) Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: Auf den linken Arm die Buchſtaben G. 8. ch. 
roth ausgeſtochen. Bekleidung: Blau tuchene Muͤtze 
mit rothem Rande, blau tuchene Jacke mit rothen 
Kragen und gelben Achſelklappen, ſchwarz tuchene Hals- 
binde, grau tuchene Hoſen, Halbſtiefeln und Hemde. 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den 14ten November Abends 6 Uhr. Herr 
Dr. phil. Hahn: Ueber die Principien des architek⸗ 
toniſchen und des Maſchinenzeichnens,] als Vorbegriffe 
zur deſcriptiven Geometrie. Herr Artillerie⸗Lieutenant 
Hoffmann: Fortſetzung der Vorleſungen uͤber die 
Kraftbeſtinmung bei den einfachen Maſchinen; ſpeciell 
über die Winden als einfache Maſchinen. 
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Bekanntmachung. 

Das auf der Reuſchen Straße und unter den Hit: 
terhaͤuſern No. 552 und 536 des Hypotheken-Buches, 
neue No. 63 und 21 belegene Haus, dem Seilermei— 
ſter Weigelt gehoͤrig, fol im Wege der nothwendi— 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialien: 
Werthe 16255 Rthle. 2 Sgr. 9 Pf., nach dem 
NutzungsErtrage zu 5 pro Cent aber 18020 Rthlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 17137 Rthlr. 
26 Sgr. 4 Pf. Die Dietungs⸗Termine ſtehen am 
20ſten September Vormittags 11 Uhr, am 25ſten 
November Vormittags 11 Uhr und der letzte am 
16ten Februar 1832 Nachmittags um 4 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner 
im Partheien Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Ge⸗ 
richts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige wer: 
den hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anflände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den Sten Juny 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

* Das auf der Schmiedebrüde in Breslau No. 1814 
des Hypotheken ⸗Buchs, neue No. 6 belegene Haus, 
dem Schuhmacher Pokieſer gehörig, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betragt nach dem 

Materialien⸗Werthe 2600 Rthlr. 18 Sgr., nach dem 

Nutzungs⸗Ertrage 3780 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf.; nach 

dem Durchſchnitts, Werthe aber 3190 Rthlr. 23 Sgr. 

2 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 20. Sep⸗ 

tember Vormittags 11 Uhr, am 22. November 1831 

Vormittags 11 Uhr and der letzte am 27. Januatr1832 

Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗ 

Gerichts⸗Aſſeſſor Hübner im Parteien⸗Zimmer No. 1 

des Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitz⸗ 

faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto⸗ 
coll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlog 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtäͤtte 

eingeſehen werden. Breslau den 24. Junt 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht Hiefiger Reſidenz. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf der Weidengaſſe No. 1086 des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue No. 28 belegene Haus, zur Concurs⸗ 
Maſſe der unverehelichten Caroline Menzel gehörig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 be⸗ 
tragt nach dem Materialienwerthe 1615 Rthlr. 27 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 


3134 Rthle. 3 Sgr. 4 Pf., mithin nach dem Durch; 
ſchnittspreiſe 2375 Rthle. 5 Sgr. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 20. September c., am 21. No, 
vember c. und der letzte am 24ſten Januar 1832 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz, 
Rathe Borowski im Partheien, Zimmer No. 1 des 
Koͤnigl. Stadt Gerichts au. Zahlungs und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordet in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er; 
klaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 


ſtände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kann beim Aushange an der -Gerichtsftätte eingeſehen 
werden. Breslau den 24ſten Juny 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſiber z. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das auf der Tſcheppine in der Kirchgaſſe Nicolais 
Thor No. 69 des Hypothekenbuchs, neue No. 10 be⸗ 
legene Grundſtuͤck, dem Erbſaſſen Preyler gehörig, 
fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 bes 
trägt nach dem Materialienwerthe 2674 Rthlr. 10 Sgr., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 5817 Nth'r. 
13 Sgr. 4 Pf., mithin nach dem Durchſchnittswerthe 
4245 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. Die Bietungs⸗Termiue 
ſtehen am 20ſten September ., am 21ſten Novem- 
ber c. und der letzte am 25ſten Januar 1832 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe 
Muzel im Partheien Zimmer No. 1 des Koniglichen 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 


luſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſen Termi⸗ 


neu zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu ers 
klaͤren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 
werden, Breslau den 24ſten Juny 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Stabt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 

Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf dem Viuncenz⸗Elbing No. 115 des Hypo⸗ 
thekenbuchs, neue No. 5 und 6 belegene Grundſtuͤck, 
dem Gottfrled Kuſche gehoͤrig, ſoll im Wege der freis 
willigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht, 
liche Taxe vom Jahre 1831 betragt nach dem Mate 
rialienwerthe 2626 Rthlr. 9 Sgr., nach dem Nutzungs- 
Ertrage zu 5 pro Cent aber 2604 Rthlr. und nach 
dem Durchſchuittswerthe 2615 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
Die Bietungs Termine ſtehen am 17ten November 1831, 
am 2äſten Februar 1832 und der letzte am Aten 
May 1832 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rathe Freiherrn von Amſtetter im 

rtheienzimmer Mo. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts 
an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufuftige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklären und zu 
gewoͤrtigen, daß der Zuſchlag au den Meiſt⸗ und Belt 
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bietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, 
erfolgen wird. Die Kaufbedingungen ſind folgende: 
daß a) der Kauf in Bauſch und Bogen erfolge; 
b) der Käufer das Kaufgeld 8 Tage nach Publication 
des Adjudications-Beſcheides baar ad Depositum 
able, oder wenigſtens jo viel einzahle, als von dem 
Kaufgelde nach Befriedigung der auf dem Grundſtuͤcke 
haftenden Capitalien uͤbrig bleibt, dagegen die einge⸗ 
tragenen Schulden uͤbernehme und die Befreiung der 
Kuſcheſchen Erben von deren perſoͤnlichen Vertretung 
bewirke; c) daß Käufer ohne Anrechnung auf das 
Kaufgeld ſaͤmmtliche Koſten der Taxe, Subhaſtation, 
Adjudication, Werthſtempel und Natural-Uebergabe 
uͤbernehmen; d) daß Kaͤufer ohne Anrechnung auf das 
Kaufgeld die auf dem Grundſtuͤcke haftenden Rubr. II. 
eingetragenen und ſonſtigen Laſten uͤbernehme, auch 
etwanige ruͤckſtändige Abgaben berichtige. Die gericht 


liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 


Breslau den 25. July 1831. 
Das Koͤnigliche Stadt; Gericht. 
Sub haſtations Bekanntmachung. 

Das auf der Breitens Straße in der Neuſtadt 
Nro. 1455. des Hypothekenbuchs, neue Nro. 7. bele⸗ 
gene Haus der verwirtweten Deſtillateur Roſina 
Riemer, geborne Schwarz gehoͤrig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materjalien⸗Werthe 6653 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pr. Cent. aber 6335 Rthl. 
10 Sgr., und nach dem Durchſchnittswerthe 6494 Rthl. 
5 Sgr. 9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
29ſten November c. Vormittags um 11 Uhr, am 
31ſten Januar 1832 Vorm. um 11 Uhr und der letzte 
am 12ten April 1832 Nachmittags 4 Uhr vor dem 
Herrn Ober Landes-Gerichts-Aſſeſſor Hübner im Par- 
theien⸗Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stabt-Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erfcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Befbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Auſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushangs an 
der Gerichts Staͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 26ſten Auguſt 1831. 

Koͤnigliches Stadt: Gericht. 
Offner Ar t e ſt. 

Von dem Könlglichen Stadt⸗Gericht hieſiger Neſi⸗ 
denz iſt Über den Nachlaß des am 22ſten Maͤrz dieſes 
Jahres verſtorbenen Schneidermeiſters Carl Wilhelm 
Alberti heute der erbſchaftliche Liquidations-Prozeß 
eröffnet worden. Es werden daher alle diejenigen, 
welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, 
Effecten, Waaren und anderen Sachen, oder an Brief⸗ 
ſchaften hinter ſich, oder au denſelben ſchuldige Zah⸗ 
lungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, weder 
au deſſen Erben noch an fonft Jemand das Mindeſte 


eingeſehen werden. 
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zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches dem 


unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, und die Gel— 


der oder Sachen, wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran 
habenden Rechte, in das ſtadtgerichtliche Depoſitum 
einzuliefern. Wenn dieſem offenen Arxeſte zuwider 
dennoch an die Erben oder ſonſt Jemand etwas gezahlt 
oder ausgeantwortet würde, ſo wird ſolches für nicht 
geſchehen geachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. Wer aber etwas verſchweigt oder 
zu ͤͤckhält, der fol außerdem noch ſeines daran ‚haben, 
den Unterpfands⸗ und anderen Rechts gaͤnzlich ver luſtig 
gehen. Bresſau den 1ſten November 1831. 
Das Koͤnigl Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Cdiet a, Citation 
Von dem Königlichen Land, und Stadt⸗Gericht zu 
Landsberg a / W. werden nachbenannte verſchollene Pers 
ſonen, als: 1) der Schwarzfaͤrbergeſelle Johann Sa; 
muel Jorkaſch, ein Sohn des Schneider Jorkaſch, 
welcher im Jahre 1812 von hier in dem Alter von 
21 Jahren auf die Wanderſchaft gegangen iſt, im 
Jahre 1813 zwar aus Ungarn geſchrieben, ſeitdem 
aber von ſeinem Aufenthalte und Leben keine weitere 


Nachricht gegeben hat, und deſſen Vermoͤgen ungefaͤhr 


in 500 Rthlr. deſteht; 2) die verehelichte Strehmel 
Dorothea Elifaberh geborne Loͤffler, welche ſeit Jo⸗ 
hanni 1806 aus hieſiger Gegend ſich nach dem das 
maligen Süd. Preußen begeben und in Ludwigsluſt bei 
Sagrawe ſich aufgehalten hat, von dort tiefer nach 
Ruſſiſch Polen gegangen ſeyn ſoll, von dieſer Zeit 
aber von ihrem Aufenthalte und Leben keine Nachricht 
gegeben hat, und deren Vermögen circa 40 Nrbir, 
beträgt, fo wie ihre unbekannte Erben und Erbnehmer 
und zwar Erſterer auf den Antrag feiner Schweſter 
der verehelichten Tiſchlermeiſter Mögelin Charlotte 
Dorothea geborne Jorkaſch, Letztere aber auf Autrag 
ihres bisherigen Curators, Juſtiz⸗Commiſſ. Ruhneke 
und der Vormundſchaft ihres Bruder ſohnes, des Samuel 
Löffler zu Groß⸗Rehue hiermit aufgefordert, ſich 
innerhalb 9 Monaten, fpäteftens aber in dem auf den 
16. Mai 1832 Vormitttags 10 Uhr vor dem 
Herrn Aſſeſſor Daͤnell an gewöhnlicher Gerichtsſtelle 
hieſelbſt anſtehenden Termine entweder in Perſon oder 
durch einen Bevollmächtigten, wozu ihnen die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Roͤßler und Gottſchalk in Vorſchlag 
gebracht werden, zu melden, ſich zu legitimiren, und 


weitere Anweiſung, außenbleibendenfalls aber zu ge⸗ 


waͤrtigen, daß fie werden für todt erklärt und ihr Ver⸗ 
mögen ihren nächſten Verwandten, welche ſich als ſolche 
legitimiren, werde zugeſprochen werden. 
3 / W. den 19. Juli 1891. 
oͤnigl. Preuß. Lands und Stadt Gericht. 
effentliche Vorladung. . 
Nachdem Über das Vermögen und reſp. den Nach- 
laß des hierſelbſt geſtorbenen Bibliothekar Carl Julius 


Steinacker unterm heutigen Tage der erbſchaftliche 


Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, fo werden alle 


etwanigen unbekaunten Glaͤubiger, welche an dieſe 
Nachlaßmaſſe irgend einen Auſpruch zu haben vermei⸗ 
nen, hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſpaͤteſtens in dem 
auf den 12teu Januar 1832 Vormittags um 
10 Uhr in unſerem Partheienzimmer hierſelöſt vor 


dem Land- und Stadt Gerichts,Aſſeſſor Herrn Hopff 


auſtehendem LiquidationsTermine in Perfon oder durch 
einen zuläffigen, mit gehöriger Vollmacht und Infor⸗ 
mation verſehenen Bevollmaͤchtigten, wozu ihnen im 
Falle der Unbekauntſchaft Herr Juſtiz-Commiſſarius 
Glockner in Brieg vorgeſchlagen wird, zu erfcheinen, 
ihre etwanigen Forderungen zu liquidiren, 
noͤthigen Beweismittel beizubringen, widrigenfalls aber 
zu gewaͤrtigen, daß der Ausbleibende aller etwantgen 
Vorrechte Für verluſtig erklaͤrt und mit ſeiner Forde⸗ 
rung uur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich gemeldet habenden Gläubiger von der Maſſe etwa 
noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden wird, 

Strehlen den 12ten Auguſt 1831. 

Königl. Preuß. Land und Stadt⸗Gericht. 
Dekan ne machung. 

In Gemaßheit der Vorſchrift des Allgemeinen Lands 
Rechts Theil 1. Titel 17. § 138. wird den unbefanns 
ten Glaͤubigern des hierſelbſt verſtorbenen Rothgerber⸗ 
meiſters Gottlieb Hoffmann, die Theilung deſſen 
Verlaſſenſchafts-Maſſe hierdurch unter dem Bemerken 
bekaunt gemacht, daß wenn ſich innerhalb 3 Monaten 
keiner der unbekannten Erbſchafts⸗Glaͤubiger melden 
ſollte, ein dergleichen Gläubiger ſich hinſichts feines 
An ſpruchs nur an jeden der Erben für feinen Antheil 
werde halten koͤnnen, 4 

Namslau den 2ten April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land und Stadt Gericht, 
Bekannt mach un g. 

Die unbekannten Erben der am 7ten Juny 1925 
zu Kotſchanowitz, Roſenbergſchen Kreiſes, verſtordenen 
Sulanna verw. Töpfer Dewerne alias Koͤchern, 
werden auf den Antrag des Fisch hierdurch aufgefore 
dert, ihre vermeintlichen Anſpruͤche an die in circa 
20 Reple beſtehende VerlaſſenſchaftsMaſſe fpäteftens 
in dem zu dieſem Behufe auf den ZI ſten Map 
1832 bicſelbſt Vormittags 9 Uhr in unſerm Gerichts 
ſaale anſtehenden Termine anzumelden und keſp. zu 
juſtiſtziren, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtis 
gen, daß ſie mit ihren Erbanſprüchen an beſagten 
Nachlaß praͤeludirt werden, und dieſer dem Fiscus als 
berrenloſes Gut anheim fallen wird. 

Creutzburg den 18ten Auguſt 1831. 

Königliches Domainen⸗Juſtiz Amt Bodland⸗Neuhoff. 
Soi Veri na f.. 

Der Verkauf verſchiedener Strauch, und Stammge⸗ 
boͤlze fol in nachſtehenden Diſtrikten, im Wege des 
Meiſtgebots am 21ſten d. Mts. im Diſtrikt Tfechnitz, 


am 22ften d. M. im Diſteikt Mäarzdorf, am 23. und 


24ſten d. Mts. im Diſtrikt Radau, Vormittags um 
10 Uhr ſtatt finden. Das hohbeduͤrftige Publikum 


auch die 


— 


wird hiervon in Kenntniſ geſetzt, mit dem Bemerken, 
daß die Zuſammenkunft im Tſchechnitzer Forſt bei der 
Ohlau Schleuße im Buchwalde; im Maͤrzdorfer Fo'ſt, 
am großen Walde auf dem Wege; im Rudauer Forſt 
dei der ehemaligen Foͤrſterei in ClarenCranſt ſtatt fin 
den wied, woſelbſt die Bedingungen bekannt gemacht, 
der Verkauf aber an Ort und Stelle abgehalten wer⸗ 
deu ſoll. Zedlitz den Gten Movember 1881. 

Königl. Forſt⸗ Verwaltung. Jaäſchke. 
Daus verkauf in Oels.“ 
Das dem Schuhmacher Petzold dem Aeltern zuges 


boͤrige, auf der Breslauer Straße hierſelbſt belegene, 


auf 766 Rthlr. 20. Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll im 


Wege der nothwendigen Subhaſtation auf den 20 ſten 


ecember auf hiefigem Rarhbauſe zum Verkauf 
ausgeboten werden. Die Taxe iſt in der Regiſtratur 
des Stadtgerichts nachzuſehen. 

Oels den 25ſten Auguſt 1831. 


Das Herzogliche Stadt, Gericht. 
. STE DEREN ENTE 
200 Rthlr. Belohnung. 

Tus der Reutkaſſe der landſchaftlich fequeftirten Mas 
jorats⸗Herrſchaft Blodtnitz wurden in der Nacht vom 
Sen auf den ten d. M. zu Centawa durch ge wwaltſa⸗ 
men Einbruch 3332 Rthlr. 20 Sgr. entwendet, und 
befanden ſich darunter außer 42 Stuck 50 Thaler Kaffens 
Anweiſungen, dergleichen A 5 Rthlr. und 1 Nihle. und 
13 Stuͤck Doppel⸗Friedrichsd'or m. ’ Fa 

1) Der auf das Gut Ottmuth lautende Pfandbrief 
No. 47 über 20 RNtolr., wovon die Zinſen zu 
Johannis v. J. zum letzten Male abgeſtempelt 
worden; 5 
vier Stuͤck König. Poluiſche Pfandbriefe 3 500 
Pointihe Gulden aub Nummeris 122782, 
124903, 124910 und 128616, nebſt ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen und laufenden Coupons, und 

ein auf jeden Juhaber lautendes Beſcheinigungs⸗ 

duch der Breslauer Sparkaſſe über ein bei ders 
ſelben angelegtes Kapital von 100 Rthle., wos 
von die Zinſen a 4½ Prozent ſeit Johannis 
1822 reſtiren. 

Indem wir dieſen Diebſtahl zur öffentlichen Kennt 
utß bringen, und vor dem Ankaufe der gleichgenann⸗ 
ten Pfandbriefe und des Sparkaſſenbuches warnigen, 
da bereits das Erforderliche wegen deren Amortiſtrung 
eingeleitet worden iſt, wird zugleich demjenigen, durch 
den dieſer Diebſtahl entderkt und ein bedeutender Theil 

geraubten Gelder wieder erlaugt wird, unter Vers 

weigung feines Namens eine Belohnung von 200 

bir. zugeſichert. Toſt am 25. October 1831. 

Das Gericht der Majorats⸗Herrſchaft Blottnitz. 
üer ted be 

Es follen am 1 4ten d. M. Vormittags um 11 Uhr 
im ſtädtiſchen Marſtall auf der Schweidnitzer, Straße, 
zwei dem Lohnkutſcher Kurz abgepfändete Wagen, als 
eins grün lakirte in 4 Federn haͤngende, mit ſandfar⸗ 


3 


8 tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige eingela- @ 
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benem Tuche ausgeſchlagene und zum hald und ganz 
zu Decken eingerichtete Chaiſe und eine grün laktrte, 
in 4 Federn hängende, mit ſandfarbnem Tuche und 
uͤber dieſem mit roth und weiß geſtreiften Drillich aus⸗ 
eee mit einem wachsleinwandnem Ver decke 
verſehene Gondel, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den öten November 1831. 

Auctions, Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


4 A ERT NERT ER ee 
Es follen am 18ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr in dem Haufe Nuo. 2 
Graͤbſchner Straße mehrere zum Nachlaſſe des Kaſſen⸗ 
diener Sowort gehoͤrigen Effekten, als: Betten, Leib⸗ 
und Bettwaͤſche, maͤnnliche und weibliche Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles und Hausgeräth und einige Gebet, 
bucher an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 
Breslau den 9ten November 1831. 
Auctionss Commiffarius Man nig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gierichte. 


A, „ e t i s n. 

Montag den laAten November fruͤb 9 Uhr werde 
ich in der goldnen Krone am großen Ringe, Indlet, 
Zuͤchen und Saͤchſiſche Kleider Leinewand, roth Gardi⸗ 
nenzeug, baumwollne Tücher und Schürzen gegen Baar⸗ 
zahlung meiſtbietend verſteigern, dabei bemerke: daß 
Sachen darunter, die ſich ſehr gut zu Weihnachtsgo⸗ 
ſchinken für Domeſtiken eignen. 

a Pileré, Auctions, Commiſſar. 
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® holz⸗Verkauf in Oswiß. & 
Auf den 23ſten Novemder Mittwoch Morgens @ 
8 um 9 Ubr wird eine Parthie meiſt eichenes, 
@ farkes Strauchholz auf dem Stock in Parcellen, 
Gin groͤtzern und kleinern Abtheilungen meiſtbie / G 


Strau 


® den werd 
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verfaufen 


Z u 
800 Schfl. Eichelnn 


4 20 Sgr. J incl. Fuhre 
36,Schfl. Eſchenſaamen 3 1 Ktlr. 10 Sgr. Ibis 25 — 
6 Schfl. Birkenſaamen a 1 Relr. 5 Sgr.] alt Maaß 


500 Schock Erlenpflanzen & 4% Sgr. 
Eichene Kammrade-Pfoſten, Klöger zu Schiffsbau und 
Stabholz. Beſtellungen erbittet ſich in unfrankirten 


Briefen der Foͤrſter Bruſchke. 
Wenigmohnau bei Schweidnitz den 6. . 1831. 


An z e 1 ge. 

Gegen 30 Centner zweiſchuͤrige Sommer⸗Wolle von 
Lahe Poe, f zum Verkauf zu ganzen und 
einen Poſten, in Heidersdorf bei Jordans mühle, un⸗ 
ter Addreſſe L. K. Be ö 


ir 


9 
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Verkaufs ⸗ Anzeige. 8 
Ein Haus noch mit ganz geſunden Gebindtbolz und 
guten Mauerſteinen verſehen, welches zu 2 Stuben, 
2 Kammern, Kuͤche anderweitig aufgeſtellt werden 
kann, iſt wegen Räumung des Platzes, der mit einem 
Garten in Verbindung geſetzt werden ſoll und deshalb 
jehr billig zu vetkaufen. Es muß beim Abſchluß des 
Kaufes ſofort auf Koſten des Käufers abgeriſſen und 
der Platz geraͤumt werden, allenfalls ſoll Kaͤufer vom 
Abfahren des Schuttes uͤberhoben werden, auch kommt 
es auf baare Zahlung nicht an, wenn nur Sicherbeit 
geſtellt und zu einem zu beſtimmenden Termine punkt, 
liche Zahlung erfolgt. Darauf Neflectirende koͤnnen 

ſich zu Alt⸗Scheitnig No. 7. beim Gärtner melden. 


Die Weltgeſchichte 


fur gebildete Leſer und Studirende dargeſtellt vom 


Hofrath, Ritter und Prof. Poͤlitz. Sechſte 
bericht. verm. und ergaͤnzte Aufl. in 4 Bon. 
(152 Bogen in gr. 8.) 1830. 

Dieſe bis zur Mitte des denkwuͤrdigen Jahres 1830 
fortgefuͤhrte Auflage hat beim Publikum die verdiente 
Anerkennung gefunden, fo daß die Ausgabe auf Pas 
tent Druck⸗Papier à 5 ½ Rihlr. faſt vergriffen iſt. Um 
nun die Anſchaffung dieſes treff ichen Werks noch mehr 
zu erleichtern und jeder etwaigen Concurrenz im Voraus 
zu begegnen, ſtellen wir den Preis auf etwas geringe⸗ 
rem Druckpapier, ſo weit die Auflage ausreicht, zu 
4 Kehle. 15 Sgr. feſt unb hoffen am Ende des Jab⸗ 
res 1832 den Beſitzern dieſer ſechſten Auflage die 
Ueberſicht der Weltbegebenheiten von der Mitte des 
Jahres 1830 an bis zum Schluſſe 1832 nachliefern 
zu koͤnnen. Leipfig im Auguſt 1831. 

J. E. Hinrichsſche Buchhandlung. 


In unſerer National-, Kunſt⸗ und 
Induſtrie-Ausſtellung werden noch forswähr 
rend Kunſtproducte, Fabrikate und weibliche Handar⸗ 
beiten jeder Art zum Verkauf angenommen und indem 
wir zugleich auf das bevorſtehende Weihnachts und 
Neujahrs Feſt ergebenſt aufmerkſam machen, erſuchen 
wir um baldgefaͤllige Einſendung von Arbeiten mit 
Notirung der billigſten Preiſe. 

Breslau den 11ten November 1831. 

Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 
ERLERNTE A AA FE Ferdi 


AED. re 

Um ausgeſprengte falſche Gerüchte zu widerlegen, 
ſehe ich mich veranlaßt, hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich jederzeit ein complettes Lager von den beſten 
Jahrgaͤngen hieſiger Weine halte und durch hinlaͤngliche 
Fonds in den Stand geſetzt bin, ſtets den Zeitpunkt 
des vortheilhafteſten Einkaufs zu benutzen, wodurch es 
mit möglich iſt, jeden Auftrag meiner reſp. Geſchaͤfts 
freunde prompt und preiswuͤrdig auszufuͤhren. 

Grünberg im November 1831. 

Carl Engman n. 


Die Leuckartſche Leſebibliothek 
(am Ringe Nro. 52. 
welche mit der unterzeichneten Buchhandlung verbunden 
und über 30,000 Bände ſtark iſt, wird fortwährend mit 
den neueſten und deſten Werken, ſogleich nach ihrem 
Erſcheinen, vermehrt. Auch wird man altere gute 
Werke nicht vermiſſen. Auswärtige konnen hundert 
und mehr Bucher zum Wiederverleihen erhalten. Auch 
koͤnnen jederzeit Pefer in den 
Journal Leſe-Zirkel 
eintreten, welcher über 40 der vorzuͤglichſten ſchoͤn⸗ 
wiſſentſchaftlichen und kritiſchen Journale (ingleichen 
die Wiener, Parifer und Leipziger Modenzel⸗ 
tung enthält) unter denen jeder Theilnehmer nach Be 
lieben wählen oder auch ſaͤmmtliche Journale für ein: 
faches Abonnement leſen kann. Auswärtige Leſer em 
halten die Journale nach vollendetem hieſigen Umlauf 
welcher auf das ſchnellſte und regelmaͤßigſte bewirkt 
wird, ſowohl einzeln als auch in Parthicen zum Wie⸗ 
derverleihen unter ſehr billigen Bedingungen. Zu dem 
Taſchenbuch-Leſe-Zirkel, 
welcher alle für 1832 erſcheinende Taſchenbuͤcher ent⸗ 
pält, koͤnnen hier und auswärts noch Theilnehmer bei⸗ 
treten, Die 
Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 
wird fortwährend mit den beſten und beliebteſten Muſik⸗ 
ftüden vermehrt. Die näheren Bedingungen dieſer 
Leſe Inſtitute find unentgeltlich zu haben. 
n F. E. C. Leuckartſche 
Buch- Muſik, und Kunſthandlung. 
An N 
Einem verbreiteten ungegruͤndeten und unwahren 
Geruͤcht entgegen zu kommen, daß mein Gaſthof ver⸗ 
kauft ſey, gebe ich der Nachbarſchaft hiermit die er⸗ 
gebene Kenntniß, daß nur derſelbe von Termino 
Michaelis dieſes Jahres ab, verpachtet worden iſt. 
Bitte daher ergebenſt keiner anderweitigen Sage Glau- 
ben beizumeſſen. 
Poſtſtation Saara den 10. Novbr. 1831. 
Gummich, Geundbeſiter. 
See 
Gleiwitzer emaill. Kochgeſchirre & 
I empfiehlt ſowohl in Parthien als auch nr 
& Einzelnen zu den hier Orts billigſt geſtell⸗ & 
= ken feſten Preiſe N 15 
1 Auguſt Schneider, 

4 am Ringe No. 39. ohnweit der grünen Röhre, & 
ett 
a Anzeige. 

Wir verkaufen die Flaſche alten ächten 
Mallaga in vorzuglichſter Qualität zu 18 Sgr. 
Hübner et Sohn, 
Ring: No. 43., das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke, 


—— 


— 


Damentuche in ben beliebteſten Farben, 
lanelle, in weiß, bunt und geſtreift, 


rieße und engl. Callmuck 
empfiehlt, als auch ein reichhaltiges Lager aller Gat⸗ 
tungen Tuche unter Verſicherung recht billiger Preife 
zur geneigten Abnahme. 
Auguſt Schneider, 
am Ringe No. 39. ohnweit der grünen Roͤhre. 
Anzeige. DI 
So eben erhielt die erſte Sendung neue Meſſiner 
itronen, fo wie auch neue Kranz Feigen und offeritt 
moöglichſt billig 
a I Cigarren in Etuis. 
Ein vetehrungewuͤrdiges Publikum und beſonders 
die Herren Tabaks -aucher, mache ich ganz ergebenft 
auf die aͤußerſt bequemen und billigen Cigarren in 
Etuis aufmerkſam, welche ich dermalen in großer Man⸗ 
Richfaltigkeit vorräthig halte. Ein ſolches Etuis ent, 
hält 12 Stuͤck feine Cigarren, und ein buntglaͤſernes 
Pfeiſchen, aͤußerſt nett in paſſender Buͤchſe, für den 
unbedeutenden Preis von 6 Silbergroſchen, wofür alfo 
jeder Spaziergänger ſich mit feinem Rauchbedarf eben 
ſo elegant als compendioͤs verſorgt. Eines aufmuntern⸗ 
den häufigen Abſatzes gewiß, empfehle ich gelegentlich 
meine Spezerei⸗, Material: und Tabakhandlung im 


Ganzen und Einzeln mit ſtets friſchen und ausgeſuch⸗ 


ten guten Waaren zu moͤglichſt billigen Preiſen. Ey 
Adolph Bodſtein in Breslau, 
Nieolai-Straße No. 13. gelbe Marte. 
2 An d e i g e. 

Seife gegen Cholera, Raͤuchertinktur gegen Cholera, 
Chlor⸗Waſchwaſſer, Vinaigre de quatre volenrs, und 
Chlor⸗Kaͤucherungs⸗Apparate in Etuis, Alles gegen die 
Cholera, empfingen fo eben und verkaufen aͤußerſt 
wo Hübner & Sohn, 

Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. \ 


Tabak Offerte. i 
Aus der beliebten Tabak-Fabrik des Herrn J. C. 
Juſtus in Hamburg empfing ich nachſtehende Sot⸗ 
ten Nauch⸗Tabak: 
F. Petit⸗Canaſter 18 Ggr. pr. Pfd. 
F. Siegel⸗Tabak 14 Ggr. 
F. Old mild-Tabac 14 Ger. 
F. Louiſtana 10 Ggr. 
und empfehle ſolche zur gefälligen Abnahme. 
J. G. Rahner, Biſchofs⸗Straße No. 2. 
A. n d 
Neue, fo wie ſchon gebrauchte Guitarren, welche 
amtlich einen guten Ton mit einem ſeht gefällgen 
Aeußeren verbinden, ſind bei mir zu jeder Zeit ſehr 
Billig ſowohl zu kaufen, als auch in Misthe zu bekommen. 
Führich, Guitarren, Verfertiger in Breslau, 
wohnhaft Taſchenſtraße Nro. 7. 


4341 


A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


— 


\ an. e i 9 e 

Die achten Muͤllerdoſen ohne äußere Verzie⸗ 
rungen, dergleichen mit Per mutt eingelegt und 
mit Gemaͤlden, empfingen ſo eben in groͤßter Aus⸗ 
wahl und verkaufen fehr wohlfetl a 

Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebtuͤcke⸗Ecke. 
ede D 

ge. 

Ein mir als ganz vorzüglich leicht und angenehm 
riechend empfohlener Taback, wurde auf meine Veran; 
laſſung von die Herren Sontag eck Comp. in Magde 
burg, nur allein für meine Handlung unter der De 
nennung: } 

Ein guter Melange: Canafter, 
wovon ich Mo. 1 à 8 Sgr., No. 2 à 6 Sgr. das 
Pfund, in / Pfund Paketen mit, bei Abnahme von 
10 Pfund, 1 Pfund Rabatt verkaufe, angefertiget, feſt 
überzeugt, daß dieſe Fabrik ihren guten Ruf durch die: 
ſes Fabrikat zu vergroͤßern ſuchen wird, wage ich ſol⸗ 
chen beſtens zu empfehlen. 

Eduard Worthmann, 

Schmiedebruͤcke No. 51 im weißen Hauſe. 
FCC TTT 
Tyroler Herren- und Damen⸗ 
Handſchuhe 
von beſter Qualität und beſonders in allen gefaͤlli⸗ & 
gen dunklen Farben erhielt ſo eben aͤußerſt preis⸗ 
würdig in Commiſſion 

S. Schwabach, 
5 Ohlauer Straße No. 81. 
CTT 

Von D. Loos Sohn in Berlin 

empfingen fo eben die neuſten Tauſ⸗, Comfirma⸗ 
tions- und zu ſehr vielen anderen feierlichen Ge⸗ 
legenheiten ſich eignende Denkmünzen, in Gold 
und Silber, welche zu einem ſehr billigen Preiſe 


verkaufen a 
Huͤbner ck Sohn, 
Ring Ro. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Stroh huͤte ch 

werden acht ſchwarz gefärbt und gut appretirt, bei 
Aug. Ferd. Schneider, Oblauerſtraße Mo. 6. 
— — — —́3ʒäüUn — —-„—- — 


Looſen „ Offerte. 
Kaufloofe zur öten Klaſſe 6aſter Lotterie find 
für Auswärtige und Einheimiſche zu haben. 


H. Holſchau der aͤltere 
® ee gruͤnen Polakeu. : 
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Auswärtigen ergebenſt 
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FCC 
+ Cigarren-Offerte. 7 
Gs a-erb · FE. ·3·c· o· x · d · x · S · x · d 
Aecht Cabannas, in ½ Kiſten, Des Awingo, in 
Kaͤſtchen von 25 Stuͤck, Woodwille, No, 1 und 2, 
feine Canaſter, Mar iland gelb und braun; fo wie aus 
mehreren der beliebteſten Fabriken; Paket Tabacke und 
geſchnittene Canaſters, leicht und von ſehr angenehmen 
Geruch, empfehlen zu den Fabrik, Preifen 
Tandler & Hoffmann, x 
Albrechtsſttraße Nro. 6 im Palmbaum. 
An eg? e. 
Friſches Mohn Oel empfing fo eben 
die Del; Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe 
Junkernſtraße No. 32. der Poſt ſchraͤg uͤber. 


A nnd ge. 
Montag den 14ten d. Mts. gebe ich einen Wurſt⸗ 
Picknick, wozu ergebenſt einladet 5 
Lange, im ſchwarzen Bär zu Poͤpelwitz. 


5 Looſen⸗ Offerte. 
Mit ganzen, halben und Viertel⸗Kauflooſen zur 
Iten Klaſſe 64ſter Lotterie empfi-hlt ſich Hieſigen und 


Schreiber, Blücherplatz im weißen Loͤwen. 


; Unterfommen Geſuch. 
Eine elternloſe Waife wuͤnſcht Apotheker zu werden 
und bittet ergebenſt um einen Lehrherren. Das N 


bere zu erfragen im Verforgungs: und Vermietungs, 
Comptoir, Albrechtsſtraße No. 1. bei Bretſchneider. 


5 Unterkommen⸗Geſuch. 
Ein Perſon von Bildung, welche unter dem Druck 
der Zeit leidet, moͤchte ſich gern der Krankenpflege, vor⸗ 


zuͤglich Nachtwachen widmen. Naͤhere Auskunft darl⸗ 


ber ertheilt das Verſorgungs⸗ und Vermiehungs,Comp⸗ 
toir Albrechtsſtraße Mo. 1 bei Bretſchueider. 


Geſuchter Reiſegeſellſchafter. 
Jemand welcher mit eigenem Wagen und Extrapoſt 
reiſet, ſucht eine Reiſegeſellſchaft nach Leipzig oder 
Frankfurt a. Main, auf gemeinſchaftliche Koſten. Naͤ⸗ 


et 


f n im Comptoir der Herren C. 3. Bean! 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Annahme der Sonn ⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Vermiet hung. 

Die erſte Etage eines ſtillen ordentlichen Hauſes, 
beſtebend in 3 Zimmern zu 3, 2 und 1 Fenſter vorn 
heraus (durchgehends im beſten und anftändigften Zuſtande) 
nebſt Z dergleichen jed es zu 2 Fenſtern hinten heraus, ſammt⸗ 
lich durch ein verglaſ'les Entree verſchloſſen, nebſt großer 
und lichter Kuͤche, hinlaͤnglichem Boden- und Kellerge⸗ 
laß, kann bald oder Term. Weihnachten von einem 


ordentlichen ſoliden Miether bezogen werden. 


Das Nähere im Comptoir des Hauſes Nro. 19. auf 
der Junkernſtraße, oder wenn dieſes geſchloſſen im 
2ten Stock deſſelben Hauſes. 


Zu ver mie t hen.“ 8 
Auf dem Neumarkt No. 7 ist der erste Stock, 
bestehend aus 4 Stuben, 2 Alkoven, Entrée, 
2 Küchen, Boden- und Kellergelass zu vermie- 
then und zu Weihnachten. d. J. zu beziehen. 
Das Nähere ist im aten Stock zu erfragen, 


Wohnungen von 50 bis 70 Atbhlr. werden 
zu miethen geſucht durch die Speditlons⸗ 
und Commiſſions⸗Expedition Ohlauer Straße 
No. 21 im gruͤnen Kranze. 


Zu ver miethen 
und entweder ſogleich oder zu Weihnachten zu beziehen 
iſt eine Schankgelegenheit nebſt Wohnung auf einer 
Hauptſtraße, mit ſaͤmmtlich guten Utenfilien und Mor 


„ bilien, welche aber gleich gegen baa ge Zahlung mit ge⸗ 


kauft werden muͤſſen. Das Naͤhere iſt zu erfragen 
Micolaiſtraße No. 56 bei Lehmann Hirſch. 8 


5 Vermiethun g. 

Breslau, Hinterdom, Scheitnicher-Straße No. 31, 
find von naͤchſtkommenden Weihnachten oder bald, für 
gute, moraliſche, ſtille Familien Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. 


: zu vermiethben. 
In dem auf der Wallſtraße No. 18 gelegenen Haufe 


iſt im erſten Stock eine Wohnung beſtehend aus drei 


tuben, einer Kühe, Keller und Bodengelaß zu ver: 
misthen und zu Weinachten zu beziehen. \ 


Ang eo men e Fer e m de 

In der goldnen Gans: Hr. Winckelmann, Kaufm., 
yon Berlin. — Im goldnen Löwen: Hk. v. Spdow, 
Secretair, von Gr. Baudiß. E 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtäutern zu haben. 
gReedakteur: Profeſſor Dr. Kunfſch. 


